Aue Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Bratt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraßſe Nr. 20. - 
Infertiond Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
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Dreslane 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchle 
intl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Mi. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit uns nahme der zwel 

ten Feiertage. a 


N 42. 


Dinstag den 11. Februar 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 5. Febr. Die Deputirtenkammer hat einen 
Geſetzvorſchlag über die Regelung der Jagdfreiheit in 
Savoyen mit 11 gegen 2 Stimmen augenommen. Der 
„Niſorgimento“ widerlegt das Gerücht, England habe 
die Erweiterung der Marine und die Errichtung eines 
— > Seal angerathen und Frankreich habe 
agegen proteſtirt. 

Turin, 5. Februar. Siccardi iſt unpäßlich und ſoll 
feine Eutlaſſung eingereicht haben. Der Miniſter des 
Innern hat ſein Portefeuille übernommen. Man nennt 
ns der im März 1848 Miniſter war, als feinen 

ger. 

Livorno, 3. Februar. Die franzöſiſche Fregatte 
—— iſt aus Spezia, der Dampfer Eclaireur aus 

ee bier angelangt. 
fiud 3 — Februar. Haſſan Aga und Mehmed Aga 
eiſe e hier angekommen, um ger üchtsweiſe auf der 
Bar nach Trieſt begriffen die Schätze ihres Herrn Ali 
cha nach Konſtantinopel in Sicherheit zu bringen. 
beine Deputation iſt von Skutart nach Konſtantinopel 
I gereiſt, um den Sultan zu bitten, eine im Betrage 
on 110,000 Piaſter aufgelegte Kontribution nachzuſe⸗ 


— da blos 55,320 Piaſter zuſammengebracht wer: 


bunten. 
— 


Ueberſicht. 


Breslau, 10. Februar. In der vorgeſtrigen Sitzung der erſten 
Ak wurde das Geſetz über den Belagerungszuſtand mit den be⸗ 
— — 4 Abänderungen in einer neuen Redaktion der Kommiſſion 

D 3 geringen Aenderungen angenommen. Hierauf wurde 

In der ur = Verordnung vom 2. Januar 1849 fortgeſetzt. 
Mei an 7 oe: gelaugt das bereits angenommene v. Vin⸗ 

dringender Empfehlung e e 
genſtandes, ſowelt Br 45 ſchleunigen geſetzlichen Regelung des Ge. 
nifterium bes Innern zur 1 erkannt werden möchte, dem Mi⸗ 
maligen Beſclußfaſung br enz „zu überweiſen“, zur noch⸗ 

baümmung, welche in 5 f 1 aſſelbe geſtern noch ungedruckt war. Die 
geſchieht Heut unter wi etzten Sitzung nur durch Zählung erfolgte, 
Hauſes verlangt i ensaufruf, der von der rechten Seite des 

gt iſt. Diesmal wird das v. Vinckeſche Amendement mit 

143 gegen 129 Stimmen verworfen. Die Majorität entſcheidet ſich 
bierauf für die nochmalige Verweiſung der Petition an die Kommiſſion. 
a Zur Debatte kam ferner eine von mehreren Einwohnern zu Bres⸗ 
au eingegangene, die kirchlichen Verhältniſſe betreffende Petition, in 
welcher darauf angetragen wird, die Kammer wolle erklären: a) die 
inſetzung des evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths und die von ihm ohne 
er und Vollmacht der evangeliſchen Kirche übernommene Ordnung 
A lch nung entſpreche nicht dem nach Art. 15 der Verfaſſung der 
er Kirche zuſtehenden Rechte, b) es ſei die Herſtel⸗ 
— er korporativen Vertretung der evangeliſchen Kirche zur Wahr⸗ 
ä Rechte der verfaſſungsmäßig zuerſt nöthige Schritt zur 
daß e 3 — Beſtimmung des Artikel 15. Die Petenten führen an, 
geweſen wäre ar des Herrn Miniſters der geiſtli hen Angelegenheiten 
die Kirche eine a die nöthigen Veranſtaltungen zu treffen, daß 
verfaſſungsmäßigen 8 ener 11 Wer ene 
Ober Kirchen- Rath hi as erhalte. Statt deſſen ſei der evangeliſche 
die Angelegenheiten de welcher auf die unumſchränkteſte Weiſe 
aworfich zu fein. 8 * ordne und verwalte, ohne ihr dafür ver⸗ 
kels 15 der Verfaſſun alt abe wlan, „ ee 
re ag ble Ben rkunde nicht zur Kompetenz der Kammer ge— 
i dern Non darauf an, über dieſe Petition zur Tages- 
Da 9 5 4 I Der Kultusminiſter ſprach ſich in der 
2 : „Die inneren Angelegenheiten der evangeliſchen 
- irche ſollen von ihr ſelbſt geordnet werden. Die Kammer wird daher 
e auf den Einfall kommen, in jene inneren Angelegenheiten 
je zu wollen, inſofern dieſelben nicht etwa mit ſtaatlichen An⸗ 
S n in Verbindung ſtehen, was aber hier nicht der Fall iſt. 
3 en der Kammer, der anders ausfällt, würde jedes rechtlichen 
dene s entbehren und daher auch keine rechtlichen Folgen haben! 
edge verordnet Art. 15 zwar: jede Kirche ordnet ihre Angelegenheiten 
gelegenhelg; doch heißt dies nur ſo viel, daß ſich keine Kirche in die An⸗ 
den habe 1 der andern miſchen darf (Unruhe links). Mit Befrem⸗ 
habe keine denen dieſer Tribüne heut gehört: die evangeliſche Kirche 
Kirche nur ein ang. Wäre dies richtig, fo würde die evangelische 
regiment iſt aber kein dee Phantom fein. Das landesherrliche Kichen⸗ 
gleich dienendes Mit 1 loß Außerliches; denn der Kirchenherr iſt zu⸗ 
ſichern, daran geda der Kirche. Niemals wird, dies kann ich ver⸗ 
rende Verſammlun verden, der evangeliſchen Kirche eine konſtitui⸗ 
Ban Die ihre bisherige rechtliche Verfaſſung 
g 200 einfache Tagesordnung wird 
gegen 69 Stimmen ange⸗ 


Graf v. Arnim hat bereit ſeine Ernennung zum Geſandten in 


Wien empfangen und wird 

Nach einer Mittheilung 0 61 1 Prater ben Ben ’ 

J Ztg. errei 

Zeven worden, auch ein Contingent zur Belegung Raſtat tz 2 

Aus Dresden wird gemeldet, daß di des Zollverei 

ſeinen Fundamentalſätzen einen Fi a 85 Bee 5 

eußen und ſämmtliche Zollvereinsſtaaten vollkommen einig find. Den 
— andlungen der nun vervollſtändigten dritten Kommiſſton ſtellt man 

stens allgemein eine lange Dauer in Ausſicht, wenigſtens ſpricht 
der von, daß dieſelbe, wenn ſich, wie man hofft, ein baldiger Schluß 
verſammedenzen ermöglichen laſſe, dann noch längere Zeit allein hier 
zenberg un leiben werde. — Die Rückkehr der Miniſter, Fürſt Schwar⸗ 
den zu ſollen Saron Manteuffel, ſcheint eine weitere Verzögerung erlei- 
ſchloſſen, a die erſte und zweite Kommiffton, nachdem fie ſich ent. 
kommen, als man berichte abzuſtatten, damit nicht ſo raſch zu Stande 
Die Militär⸗ Anfangs gehofft hatte. x 

r· Ko venti O f U 

geſchloſſen fein. ntion zwiſchen Oeſterreich und Kurheſſen ſoll ab. 

Lehnes Antrag in 
der Kammer betreffend 

In Mün 
pold eröffnet 


der 2. Kammer zu Darmſtadt, die Kompetenz 
iſt verworfen worden. 


werden. 


chen ſollten die Kammern am 8. durch den Prinzen Luit⸗ N 


Die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen zur Beſetzung Rends-] Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 


burgs ſind vorgeſtern von Altona mit Eiſenbahn befördert worden. 
— Friedrichsort ſoll am 8. und das Kronwerk am 9. von den 
Dänen beſetzt worden ſein. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die Dotations⸗Kommiſſion am 7. 
den Finanzminiſter und den Miniſter des Innern gehört hat, und ihren 
Bericht am nächſten Tage der National-Verſammlung vorzulegen be— 
ſchloſſen hat. Der Präſident hat den Gedanken der National⸗Subſtrip⸗ 
tion aufgegeben. 

Unter „Großbrittanien“ berichten wir über die Parlaments⸗Sitzungen 
vom 6. 8 


Preuſ en. 


Kammer Verhandlungen. 
Schluß 


der zwanzigſten Sitzung der zweiten Kammer. 


Zu unſerem geſtrigen Berichte tragen wir noch Folgendes nach: 

Ueber den Antrag des Abg. Landfermann, über die Petition 
einiger Einwohner Breslaus, betreffend die Einſetzung des evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenraths u. ſ. w., zur einfachen Tagesordnung 
überzugehen, ſprachen noch folgende Redner: 

Abg. Urlichs (gegen die einfache Tagesordnung): Die Kom⸗ 
miſſion ſpricht als Motiv für den Uebergang zur Tagesordnung 
etwas aus, was ſehr bedenklich iſt, nämlich, daß die Ausführung 
des Art. 15 der Verfaſſungsurkunde nicht zur Kompetenz der 
Kammer gehöre. Hierdurch iſt ein Zweifel in Betreff der Kom⸗ 
petenz der Kammer entſtanden, und der Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung hierüber würde ein bedenkliches Präjudiz enthalten. 

Abg. Biek (für die einfache Tagesordnung): Die Kammer iſt 
nicht kompetent, in das innere Weſen der evangeliſchen Kirche 
einzugreifen. Ginge eine ſolche Petition in Betreff der katholi⸗ 
ſchen Kirche ein, ſo würde jeder mit ihm übereinſtimmen. Es 
ſei aber in Bezug auf die evangeliſche Kirche um nichts anderes, 
als in Bezug auf die katholiſche. In Betreff der Einſetzung 
des Oberkirchenraths, wozu übrigens Se. Majeftät rechtlich be⸗ 
fugt geweſen ſei, beſtehe ein Streit innerhalb der evangeliſchen 
Kirche, und in dieſen Streit ſei die Kammer nicht befugt, ein⸗ 
zugreifen. 

Der Miniſter für geiſtliche und Medizinal⸗Angelegenheiten von 
Raumer: Ich halte es für meine Pflicht, die Grundfäge aus⸗ 
zuſprechen, welche von dieſer Stelle aus in Beziehung auf das 
Verhältniß der evangeliſchen Kirche als die richtigen anerkannt 
und befolgt werden. Der Art. 15 der Verfaſſung ſagt, daß die 
evangeliſche wie die katholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſt⸗ 
ſtändig ordne und verwalte. Damit iſt das Fundament für die 
Beurtheilung der vorliegenden Petition gegeben. Die Kommif: 
ſion hat ſich auf den richtigen Standpunkt geſtellt. Aus jenem 
Artikel folgt, daß die Kammer nicht in die innern Angelegenhei⸗ 
ten der evangeliſchen Kirche eingreifen darf. Man muß die in⸗ 
neren und die äußeren Angelegenheiten der Kirche auseinderhalten. 
Wenn es ſich um die Frage handelt, ob die Verſammlung für 
irgend einen kirchlichen Beamten beftimmte Geldſummen bewilli⸗ 
gen will, ſo iſt ſie in ihrem Rechte, wenn ſie ſich in eine Erör⸗ 
terung der Rechtsverhältniſſe der Kirche einläßt; ſie hat ſich aber 
auch dann ſchon dabei zu beruhigen, wenn die rechtlich bisher 
von Niemanden angezweifelten Organe der evangeliſchen Kirche 
ſich ihr gegenüberſtellen und erklären: wir ſind die Organe der 
Kirche und verlangen, was der Kirche zuſteht. Im vorliegenden 
Falle behaupten einzelne Mitglieder der evangeliſchen Kirche, es 
geſchehe ihnen innerhalb der Kirche Unrecht. Wollte die Kammer 
ſich auf dieſe Beſchwerde einlaſſen, ſo müßte ſie ſich in die in⸗ 
nern Angelegenheiten der Kirche miſchen. Eine ſolche Einmiſchung 
der Kirche würde jeder rechtlichen Begründung und deshalb auch 
mit Recht des rechtlichen Erfolges entbehren. 

In dem Artikel 15 der Verfaſſangsurkunde ſteht kein Wort 
über die Form der Verfaſſung der Kirche; es konnte darüber auch 
nichts darin beſtimmt werden, denn eine ſolche Beſtimmung würde 
in direktem Widerſpruche mit der Selbſtſtändigkeit der Kirche 
ſtehen. Es ſteht darin auch nichts von einer Ausführung dieſes 
Artikels; er braucht nicht ausgeführt zu werden (Unruhe), denn 


die Ausführung iſt innere Angelegenheit der Kirche. 


In Betreff der katholiſchen Kirche würde über eine ſolche 
Frage kein Zweifel herrſchen. Ich glaube, daß die evangeliſche 
Kirche keine ſchlechtere Behandlung von dieſer Kammer zu erwar⸗ 
ten habe, wie die katholiſche; ich glaube, daß fie daſſelbe Recht 
habe, zu fordern, daß man ihr, wie der katholiſchen, ihre eigene 
Ordnung ſelbſt überlaſſe. 

Man hat geſagt, die evangeliſche Kirche habe keine Verfaſſung. 
Die evangeliſche Kirche hat eine Verfaſſung, welche in den Re⸗ 
formationsſchriften und den Schriften der Rechtslehrer enthalten 
iſt. Sie hat 300 Jahre beſtanden und ſich von einem kleinen 
Keime aus entwickelt; ſie hat auf die Geſtaltung Deutſchlands 
eingewirkt. Aus dieſen Thatſachen ſchon, auch abgeſehen von 
ſchriftlichen Aufzeichnungen, folgt, daß die evangeliſche Kirche eine 
Verfaſſung hatte. Denn ohne Verfaſſung wäre ſie ein Phantom, 
wäre ſie nichts. 

Nach der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche hat der Landes⸗ 
herr das Kirchenregiment; dieſes iſt ſtets vollſtändig anerkannt 
und noch bis auf den heutigen Tag in Wirkſamkeit. Das Kir⸗ 
chenregiment iſt übrigens keine äußere Beherrſchung, der Landes⸗ 
herr ſteht in der Kirche, er dient der Kirche mit ſeiner Macht, 
ſeinem Anſehen; er iſt die Stütze, an welche ſie ſich anlehnt. 
Die Regierung wird innerhalb der Kirche ausgeübt durch feſt 
geordnete Behörden. Dieſelben ſind, obgleich vom Könige er⸗ 
nannt, wahrhaft kirchliche Behörden. 

Ich halte es für meine Pflicht, auszusprechen, daß an dieſen 
Grundſätzen auf dieſer Stelle aufs Entſchiedenſte feſtgehalten 
wird. Niemals wird daran gedacht werden, der evangel. Kirche 
eine Verfaſſung zu geben, oder für ſie eine konſtituirende Ver⸗ 


ſammlung zu berufen, die ihre Exiſtenz dem Zufall überlaffen. 


würde. Ich empfehle Ihnen die einfache Tagesordnung. 

Es erfolgt hierauf die namentliche Abſtimmung über den vom 
Abg. Landfermann eingebrachten Antrag auf einfache Tagesord⸗ 
nung; dieſelbe wird, wie ſchon geſtern gemeldet, angenommen. 

Die übrigen Petitionen bieten nichts Bemerkenswerthes dar; 
die Kommiſſionsanträge werden überall angenommen. 


Kommiſſion für das Juſtizweſen über den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Todeserklärung verſchollener Seefahrer. a 
Die Kommiſſion beantragt: 
zu dem vorgeſchlagenen Geſetze, wie ſolches aus der Bera⸗ 
thung und Beſchlußfaſſung der erſten Kammer hervorgegan⸗ 
gen, ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Der Referent Abg. v. Brauchitſch begründet dieſen Antrag, 
auf die allgemeine und die ſpezielle Diskuſſion wird verzichtet 
und der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
Central⸗Budgetkommiſſion, betreffend die zur Deckung der Be⸗ 
dürfniſſe der Kammer zu leiſtenden Zahlungen. 

Abg. Simſon beantragt, dieſen Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung vorläufig auszuſetzen. Die Frage ſei ſo wichtig, daß die 
Kammer mehr darauf vorbereitet ſein müſſe, als ſie es jetzt ſei: 
denn ein großer Theil der Mitglieder habe gar nicht gewußt, daß 
dieſe Frage heute zur Diskuſſion kommen werde. Außerdem ge⸗ 
höre dieſe Frage zur Budgetberathung und werde alſo am beſten 
dahin verſchoben. 

Der Präſident erklärt ſich auch aus dem Grunde mit dem 
Simſonſchen Antrage einverſtanden, weil er bei dieſer Diskuſſion 
das Präſidium an einen ſeiner Stellvertreter abzugeben gedenke, 
dieſe aber beide gegenwärtig krank ſeien. 

Der Simſonſche Antrag wird von der Kammer angenommen. 


Berlin, 9. Febr. Se. Mafeftät der König haben allergnä⸗ 
digt geruht: den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Windborn 
als Bürgermeiſter der Stadt⸗Gemeinde Barmen zu beſtätigen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leopold von Oeſterreich 
iſt nach Hamburg abgereiſt. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die 66 11 und 12 des Geſetzes vom 24. Fe: 
bruar v. J., betreffend die Verwaltung des Staatsſchuldenwe⸗ 
ſens und Bildung einer Staatsſchulden⸗Kommiſſion (G. S. 
Seite 57), wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
1) der wirkliche geheime Ober-Finanzrath und General⸗Steuer⸗ 

Direktor a. D. Kühne, 
2) der geheime Kommerzienrath Carl und 
3) der Regierungs-Präſident a. D. Graf v. Itzenplitz 
von der erſten Kammer wiederum zu Mitgliedern der gedachten 
Kommiſſion gewählt worden ſind, und bei der ſtattge⸗ 
fundenen anderweitigen Konſtituirung der letzteren die Wahl des 
Vorſitzenden auf den wirklichen geheimen Ober⸗Finanzrath und 
General⸗Steuer⸗Direktor a. D. Kühne und die des Stellvertre⸗ 
ters auf den Juſtizrath Geppert gefallen iſt. 

Berlin, den 8. Februar 1851. 

Der Finanzminiſter. v. Rabe. 

Abgereiſt: Der General:Major und Kommandeur der Aten 
Landwehr-Brigade, v. Korff, nach Bromberg. 

[Hofnachrichten.] Se. Majeſtät der König haben vorge⸗ 
ſtern um 11 Uhr das Ate Ulanen⸗Regiment auf der Potsdamer 
Chauſſee beſichtigt. Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leopold 
und die in Berlin anweſenden Prinzen des königlichen Hauſes 
begleiteten Allerhöchſtdieſelben. Se. Majeſtät kehrten hierauf 
nach Charlottenburg zurück; der Erzherzog und die Prinzen be⸗ 
gaben ſich nach dem Exerzierplatz an der Haſenhaide, wo Höchſt⸗ 
dieſelben dem Exerzieren des Garde-Dragoner-Regiments bei: 
wohnten. - 

Mittags war Familientafel in Charlottenburg, an der auch 
der mittlerweile eingetroffene Prinz Albert von Sachſen Theil 
nahm. Den Abend begaben Se. Majeſtät der König und die 
Königin Sich in das Opernhaus. 

Geſtern Morgen um 11%, Uhr war Parade des 2. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments (Königin) vor Sr. Majeſtät dem Könige und 
Ihrer Majeftät der Königin am Luſtgarten. Ihre Majeftät 
trugen die Farben des Regiments. Nach dem Vorbeimarſch 
rückte das Regiment in die Schloßhöfe. Die Offiziere wurden 
zum Dejeuner befohlen; die Unteroffiziere und Mannſchaften has 
ben Ihre Majeſtät die Königin in den Schloßhöfen bewirthen 
laſſen. Die Trompeter blieſen die Tafelmuſik. Nach dem De⸗ 
jeuner kehrten Ihre Majeſtäten nach Charlottenburg zurück. 

Abends war in Charlottenburg kleiner Ball. 

Heute Morgen haben Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Leo⸗ 
old Berlin verlaſſen. 

r Berlin, 9. . [Tagesbericht.] Am 11. d. M. 
wird die zweite Kammer in ihrer Plenar⸗Sitzung den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwrf, betreffend die Einführung einer Klaſ⸗ 
fene und klaſſifizirten Einkommenſteuer berathen. 
Als Referent der Kommiſſion wird der Abgeordnete geh. Finanz⸗ 
rath Camphauſen fungiren. Bei der Berathung dieſes Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfes find folgende Petitionen Seitens der Kommiſſion 
berückſichtigt worden: 1) Petition des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zu Zeitz vom 25. November 1850 wegen Einfüh⸗ 
rung der Mahlſteuer auf Roggen; 2) Petition des Gewerbe⸗ 


Rathes zu Breslau vom 1. Dezember 1850, wegen Ein: 


führung einer Einkommenſteuer und gleichzeitiger Aufhebung der 
Gewerbeſteuer; 3) Petition des Magiſtrats zu Wollin vom 30, 
Dezember v. J., wegen ſchleuniger Berathung des Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes; A) Eingabe der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Halle vom 15. Januar 1851 unter Mittheilung von Be: 
merkungen über den Geſetz⸗Entwurf wegen Einführung einer 
Klaſſen⸗ wund klaſſifizirten Einkommenſteuer. Außerdem iſt der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle noch eine Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Nordhauſen überwieſen 
worden, betreffend Wiedereinführung der Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer, oder Einführung der Klaſſenſteuer, oder Ermäßigung ihres 
Kontingents. Dieſe Petition wird noch einer beſonderen Erör⸗ 
terung unterliegen. — Für die Kommiffion zur Prüfung 
des Rechenſchaftsberichts über die Verwendung des 
außerordentlichen Kredits von 18 Millionen Tha⸗ 
lern ſind aus der Mitte der Centralbudget⸗Kommiſſion folgende 
9 Mitglieder gewählt: Hartmann, v. Bodelſchwingh, 
v. Görtz, Oſterrath, d. Kleiſt, v. Parpart, Linhoff, 
Pochhammer und Schubert. — Wie wir aus guter Quelle 
vernehmen, ſind preußiſche Truppen in Hamburg bereits 
eingerückt und ſehr gut empfangen worden. (C. B.) 
In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer ver⸗ 
dankte der Antrag des Abgeordneten v. Winde in Betreff der 


Ausweiſung des Schriftſtellers Hoffmann, der vorge⸗ 
ſtern mit unzweifelhafter Majorität angenommen worden war, 
ſeine Zurückweiſung der Abweſenheit von nicht weniger als 64 
Abgeordneten. Wenn ſelbſt der Antragſteller dies unerwartete 
Geſchick nur dieſen leeren Plätzen zuſchrieb, wenn ſelbſt der 
Präſident kurz vorher ſich genöthigt ſah, öffentlich über Weg⸗ 
bleiben von Abgeordneten ohne Urlaub zu klagen, ſo wird es 
vielleicht auch der Preſſe erlaubt ſein, jene Herren an ihre erſte 
Pflicht, die wenigſtens der Theilnahme, ernſtlich zu erinnern, 
V. 3. 

In der Petitions⸗Kommiſſion der u ua 
ift jüngft über eine Petition der freien chriſtlichen Ge⸗ 
meinde in Gr.⸗Glogau verhandelt worden. Dieſelbe for⸗ 
dert: 1) Verleihung von Korporationsrechten, event. ba 
Erlaß des hierauf bezüglichen bereits verheißenen Geſetzes; 2) 
Regelung der Civilſtands⸗Geſetzgebung, namentlich in Bezug au 
Aufgebote und Trauungen; 3) Aufhebung der beſchränkenden 
Preßverordnungen für religiöſe Zeitſchriften. Die Kommiffton 
ſprach ſich dahin aus, daß, wenn gleich ſich der letztere Punkt 
durch das bereits vorgelegte Preßgeſet erledigen werde, ſo ſei 
doch der ſonſtige Gehalt der Petition durch die einſchlagenden 
Artikel 12, 13, 19 und 31 der Verfaſſung nicht allein moti⸗ 
virt, ſondern auch zu einer weiteren Erwaͤgung bei der zu er⸗ 
wartenden Civilſtands⸗Geſetzgebung geeignet, und vereinigte ſich 
daher zu dem Vorſchlag, die Petition dem Juſtiz⸗ und Kultus⸗ 
Miniſterium zu überweiſen. (N.:3.) 

[Die Veſte Raſtatt.) Wie man vernimmt ift Preußen 
von Oeſterreich aufgefordert worden, auch ein Kontin⸗ 
gent zur Beſetzung von Raſtatt zu ſtellen. Bekannt⸗ 
lich hatte bis zur Kataſtrophe vom Jahr 1849 Baden die Ver⸗ 
pflichtung, dieſe Reichsfeſtung zu beſetzen, und gab Defterreich nut 
einen Theil der Artillerie. In Folge der Revolution im gedach⸗ 
ten Jahre fiel Raſtatt in die Hände der Aufrührer, denen es 
Preußen abnahm und beſetzt hielt, da das badiſche Heer voll: 
ſtändig aufgelöſt war. Preußen behielt es in ſeinen Händen bis 
zum vorigen Jahre, wozu es zum Theil durch die unterm 25, 
Mai v. J. abgeſchloſſene Convention verpflichtet war. Als aber 
die Zurückkehr der in Preußen befindlichen badiſchen Truppen be⸗ 
ſchloſſen war und die Angelegenheiten in Heſſen eine Wendung 
nahmen, welche die Concentration der preußiſchen Truppen dort 
verlangten, gab Preußen Baden und auch die Feſtung Raſtatt 
auf. Baden erſuchte demzufolge Oeſterreich wiederum um das 
früher geſtellte Artillerie⸗Contingent, erhielt aber eine abſchlägige 
Antwort. Man behauptete, daß bei der Entfernung Naſtatts von 
den öſterreichiſchen Beſitzungen ein fo geringes Detachement bei 
der noch nicht erprobten Zuverläſſigkeit der badiſchen Truppen, 
ein verlorner Poſten ſein würde. Dagegen war man erbötig eine 
Truppenabtheilung von 3000 Mann zu ſtellen, indem man dieſe 
für ſtark genug hielt, dem erſten Andrang, bis Hülfe käme, zu 
widerſtehen. Baden war genöthigt dies anzunehmen. Die volls 
kommen wieder hergeſtelte Einigkeit der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte, fo wie die Vorausſicht von Eventualitäten im Weſten 
ſcheint indeſſen bei Oeſterreich zu dem Wunſch geführt zu haben, 
die Verantwortung für den Beſitz dieſes wichtigen Platzes nicht 
allein zu übernehmen. Preußen hat ſich die nähere Erwägung 
vorbehalten. (Voß. 3.) 

[Zum Militär⸗Etat.] Die Central⸗Budget⸗Kom⸗ 
miſſion hat ſich in mehreren Sitzungen mit der Prüfung 
der einzelnen Titel des Militär⸗Etats beſchäftigt. Wir 
ſind im Stande, darüber folgende authentiſche Mittheilungen zu 
machen. 

In Betreff der Beſoldung für 14 überzählige Sek.⸗Lieutenants 
der Garde⸗Infanterie von 2856 Rtl., deren Herabſetzung auf 
408 Rtl., entſprechend dem vorjährigen Etat, von einem Mit⸗ 
gliede ohne Erfolg beantragt wurde, beſchloß die Kommiſſion: 
„die Erwartung auszuſprechen, daß durch Anſtellung von Offizie⸗ 
ren bei der Garde⸗Landwehr in derſelben Art, wie bei der Pros 
vinzial⸗Landwehr, dieſe überzähligen Sekonde⸗Lieutenants entbehr⸗ 
lich gemacht, in die Regimenter einrangirt, und ſo die Ausgabe⸗ 
Poſition künftig ganz in Wegfall gebracht werden würde.“ — 
Von der Spezial⸗Kommiſſion iſt der Antrag geſtellt worden, die 
für das Lehr = Infanterie ⸗ Bataillon in Anſatz gebrachte 
Summe von 3776 Rtl. vom Etat abzuſetzen, weil ein ſolches 
Lehr⸗Bataillon zur Zeit nicht beſtehe. Die Central⸗Kommiſſion 
iſt dieſem Antrage beigetreten. Auch die Zulage für 4 Unter⸗ 
offiziere, welche als zum Lehrbataillone kommandirt aufg 
find, iſt im Betrage von 108 Mel. abgeſetzt worden. — In 
Folge des vorjährigen Beſchluſſes der Kammer find zwar die 
Leib⸗ und Armee⸗Gensdarmen abgeſchafft, jedoch in Stelle der⸗ 
ſelben bei jedem Kavallerie⸗Regimente 4 älteſte ten an 
ſtellt, wodurch nur eine Erſparniß von 2073 Mil. erzielt worden. 
Die SpezialsKommiffion hat in der Erwägung, daß Unteroffiziere 
die Ordonnanzen und andere Dienſte ebenſogut verrichten könnten, 
als älteſte Sergeanten, den Antrag geftellt: den Mehrbetrag die⸗ 
fer Charge von 4560 Rtl. von dem Etat der Kavallerie ⸗Regi⸗ 
menter abzuſetzen. Die Central⸗Kommiſſton iſt dieſem Antrage 
beigetreten. — Hierauf wurde von einem bgeordneten noch an⸗ 
geführt, daß die Einrichtung der Garde⸗Landwehr⸗Bataillone 
eine erhebliche Belästigung der Staatskaſſe und der dienſtpflich⸗ 
tigen Mannſchaften herbeiführe, ohne daß dadurch ein anderer 
Zweck erreicht würde, als der, eine ſchöne Truppe aufzuſtellen. 
Er hielt es für zweckmäßiger, die Garde⸗Landwehr ganz aufzuls⸗ 
fen und die Mannſchaften der Provinzial⸗Landwehr zu überwei⸗ 
fen und ſtellte den Antrag: „die Kammer wolle der Sraatsregie⸗ 
rung zur Erwaͤgung anheimgeben, ob. nicht die Aufhebung der 
Garde⸗Landwehr im allgemeinen Intereſſe der Armee und im 
finanziellen Intereſſe des Landes liege.“ Die Maſorität der 
Kommiſſion hat dieſen Antrag angenommen. — Da in dieſem 
Jahre vorausſichtlich keine Landwehr⸗Uebungen ſtattfinden werden 
und deshalb eine ſpeziell berechnete Summe von 313,344 Nit. 
8 Sgr. 8 Pf. von den Etats⸗Poſitionen für die Landweht 
erfpart werden wird, fo beſchloß die Kommiſſion: die Abſetzung 
der Summe von 313,344 Rtl. vom Etat der Landwehr zu bes 
antragen. — GFortſ. folgt.) * 

[Zum Strafprozeß⸗ Verfahren.] Kinder unter 
14 Jahren ſollen nach der beſtehenden Strafgeſetzgebung für 
begangene Verbrechen gezüchtigt, niemals aber nach der Strenge 
der Geſetze beſtraft werden. Man hat früher gegen dergleichen 
Kinder immer nur körperliche Züchtigung eintreten laſſen, 


7 


später aber den Begriff der Züchtigung welter aufgefaßt, und na⸗ 
mentlich bei wiederholten und ſchwereren Verbrechen auch auf Ge⸗ 
fängnißſtrafe, Einſperrung in eine Beſſerungs⸗Anſtalt und ſelbſt 
auf Zuchthausſtrafe erkannt. Nur die Todesſtrafe, lebenswierige 
Freiheitsſtrafe und infamirende Strafe ſind bei Kindern ausge⸗ 
ſchloſſen geblieben, weil dieſe Strafen ſich mit dem Begriff der 
„Züchtigung“ nicht füglich vereinigen laſſen. Das Ober⸗Tribu⸗ 
nal hat ſich mit dieſer Auslegung einverſtanden erklärt. Nach⸗ 
dem die körperliche Züchtigung durch die Kabinets⸗Ordre vom 
6. Mai 1848 im Allgemeinen abgeſchafft worden, iſt neuerdings 
die Frage entſtanden, ob nun auch Kinder unter 14 Jahren im 
Fall begangener Verbrechen nicht mehr körperlich gezüchtigt wer⸗ 
den dürfen. Es erſcheint dies deshalb zweifelhaft, weil die Strafe 


durch ein gerichtliches Erkenntniß feſtgeſetzt werden muß, und die 


Kabinets⸗Ordre ganz allgemein dahin lautet, daß von den Gerlch⸗ 
ten auf die Strafe der körperlichen Züchtigung nicht mehr er⸗ 
kannt werden dürfe, ohne daß hinſichts der Kinder eine Aus: 
nahme gemacht worden iſt. Das Obertribunal hat ſich jedoch 
in Fällen der Art für die fernere Zutäffigkeit der körperlichen 
Züchtigu 19 entſchieden, und zwar nur deshalb, weil dieſelbe nur 
als Strafe aufgehoben ſei, nicht aber für ſolche Fälle, wo, wie 
bei Unmündigen, es blos darauf ankomme, ein zweckmäßiges Mit⸗ 
tel d uchen, um ſie von ferneren Vergehungen 1 
weil ferner bei ſolchen Kindern eine anſtatt des Vaters durch 
Richter anzuordnende körperliche Züchtigung angemeſſener ſei, als 
die Einſpecrung in ein Gefängniß. (Voß. 8.) 


Deutſchlaund. 


Dresden, 6. Febr. [Dresdener Konferenzen.] Geſtern 
endlich iſt die dritte Kommiſſion, unter Zuziehung der nach 
Ankunft des baisrifchen Legationsraths Dönniges nun ſämmtlich 
angelangten Sachverſtändigen, zuſammengetreten. Was die Letz⸗ 
tern anlangt, ſo ſind beſondere Sachverſtändige nur von den geö⸗ 
ßeren und mittleren Staaten geſendet worden, die kleineren laſſen 
ſich durch ihre Konferenz⸗Bevollmächtigten mit vertreten. Die 
Namen der Erfteten fee ich als bereits ſämmtlich bekannt voraus. 
Die Sitzung ſelbſt hat zu entſcheidenden Ergebniſſen natürlich 
noch nicht geführt; ſie wurde größtentheils durch die Erledigung 
von agen, wobei insbeſondere die Frage über das Verhält⸗ 
niß der Sachverſtändigen zu den eigentlichen Kommiſſions⸗Mit⸗ 
gliedern in Erwägung kam, ausgefüllt. Darüber, ob geſtern be⸗ 
reits von den Öfterreichifchen und preußiſchen Mitgliedern, wie 
man erwartet hatte, mit beſtimmten Vorſchlägen hervorgetreten 
worden iſt, verlautet noch nichts. Im Allgemeinen iſt jedoch eine 
verſöhnliche Haltung unter den Vertretern der einzelnen Staaten, 
oder, wie man hier vielmehr ſagen möchte, der einzelnen Syſteme 
nicht zu verkennen geweſen. So viel iſt mit Gewißheit anzu⸗ 
nehmen, daß man auch hier den Satz in den Vordergrund ſtellt, 
dasjenige, was bereits vorhanden, zu erhalten, und zunächſt nur 
darauf bedacht ſein wird, etwaige Reorganiſationspläne innerhalb 
der Grenzen des Vorhandenen in Ausführung zu bringen. Die 
Erhaltung des Zollvereins in ſeinen Fundamentalſätzen iſt ein 
Punkt, worüber Oeſterreich und Preußen und ſämmtliche Zoll: 
vereinsſtaaten vollkommen einig ſind. Den Verhandlungen der 
nun vervollſtändigten dritten Kommiſſion ſtellt man übrigens all⸗ 
gemein eine lange Dauer in Ausſicht, wenigſtens ſpricht man 
davon, daß dieſelbe, wenn ſich, wie man hofft, ein baldiger 
Schluß der Konferenzen ermöglichen laſſe, dann noch längere Zeit 
allein hier verſammelt bleiben werde. Auch haben ſich die Mit⸗ 
glieder dieſer Kommiſſion vorzugsweiſe aus den Gaſthäuſern in 
Privatlogis zurückgezogen. Die Rückkehr der Miniſter, Fürſt 
Schwarzenberg und Baron Manteuffel, ſcheint eine weitere Ver⸗ 
zögerung erleiden zu ſollen, da die erſte und zweite Kommiſſion, 
nachdem ſie ſich entſchloſſen, Separatberichte abzuſtatten, damit 
nicht ſo raſch zu Stande kommen, als man TE 1 
hatte. 37 

Darmſtadt, 6. Febr. (IJ. Kammer.] Heute begann 
in unſerer zweiten Kammer die mit Spannung erwartete Be⸗ 
rathung über den Lehne'ſchen Antrag, die Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit der neueſten Wahl Verordnung und die 
Inkompetenz der gegenwärtigen Stände⸗ Verſamm⸗ 
lung betreffend. Am Miniſtertiſche bemerkte man acht Mit⸗ 
glieder der Miniſterien des Innern, der Juſtiz und der Finanzen; 
darunter den Präſidenten des Miniſteriums, v. Dalwigk, und 
die Direktoren der Miniſterien der Finanzen und der Juſtiz, 
v. Schenck und v. Lindelof. Auf der rechten Seite fehlten 
fortgeſetzt die Erkrankten Breidenbach, v. Starck und Frank 
von Darmſtadt; auf der linken Seite Keil. Die Konſtitutio⸗ 
nellen Volhard und K. Zöppritz, welche ſchon eine Zeit 
lang mit den Demokraten ſtimmen, wankten wie Schatten zwi⸗ 
ſchen Hölle und Himmelreich an den Wänden umher. Nach⸗ 
dem der Antrag und der Ausſchuß⸗Bericht vom Schriftführer 
Metz (Demokrat) mit vielem Nachdruck vorgeleſen worden waren, 
wurden vom Präſidenten ſechs Redner von der Tribüne ange⸗ 
meldet. Der erſte, Dr. Eich von Worms, von den rheinheſſi⸗ 
ſchen demokratiſchen Blättern als Miniſterieller ausgeſchrieen, 
aber in det Wirklichkeit Konſtitutioneller und, wie das Neckwort 
At, „Gothaer“, ging der Demokratie und ihren Strebungen 

zu Leibe und ſchilderte dann die Verhältniſſe des Groß⸗ 
herzogthums ſeit dem 28. Februar 1848 eines Genaueren. Bei 
dieſer Gelegenheit erinnerte er warm an Gagern. Nachdem 
er für die durch die Umſtände gebotene Rechtmäßigkeit der neue⸗ 
ſten Wahl⸗Verordnung geſprochen, verwahrte er ſich doch aus⸗ 
drücklich dagegen, durch ſein Votum dem Miniſterium für weitere 
Ausnahme⸗Maßregeln eine Indemnitäts⸗Bill geben zu wollen. 
Mohr, der ihm folgte, ließ ſich auf die ſchweren Anklagen 
Eich's gegen die eheinheſſiſche Demokratie nicht ein, verbreitete 
ſich in juriſtiſche Deduktionen über die Rechte der Stände, und 
end er ſich auf konſtitutionelle Grundfäge ſtützte, lachte ihm 

feine demokratiſch⸗ republikaniſche Jüngſtvergangenheit über die 
Schulter. Mohr zeigte ſich beſonders erboßt über die „Herren 
Gothaer“, die ſich vorzugsweiſe Konſtitutionelle nennen; denn 
mit den Miniſtern iſt, feiner Meinung nach, gar nichts zu 
zo Dabei verſicherte er, daß die Linke das neue Minis 

m nicht aus Demokraten gebildet haben wolle. Ihm folgte 
Hofmann, gleich Mohr geweſenes Mitglied der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, aber dort der Gagern'ſchen Partei angehörig. Ietzt, 
als „Gothaer“ bezeichnet, nahm er eine Stellung ähnlich Eich 
eins d. h. er bekannte ſich nicht als unbedingter Anhänger aller 
8 Handlungen, aber er erklärte die neueſte Wahl⸗Ver⸗ 
ordnung als materiell durch die Noth gerechtfertigt, und ſchoß 
ſcharſe Pfeile auf die Demokraten ab. So wechſelten die Par: 
teien auf der Tribüne. Dann ſprach v. Dalwigk; er charak 
teriſirte das Benehmen der Linken auf dieſem Landtage und der 
kepublikaniſchen Partei zunächſt in Rheinheſſen durch Mitthei⸗ 
f einer Menge von Urtheilen, Proklamationen u. dgl., wobei 
r ie, Matty, Wittmann, ohr u. A. übel 2 

Er demonſtrirte daraus den Hochverrath. aus anderen 


den Landesverrath. Die Demokratie ſchäumt. 2 wird 


die Debatte fortgeſetzt. . 8.) 


Der Antrag iſt verworfen. Red.) t 
an Srankfurt a. M., 4. Febr. Man glaubt hier an die 
ichkeit einer nahen Wiederherſtellung der bekanntlich bor 
etwa einem Jahr abgebrochenen diplomatiſchen Verbindungen 
zwiſchen Preußen und Württemberg. Der frühere preußiſche 
Geſandte am letztern Hof und bei der Schweiz, Hr. v. Sydow, 
iſt mit Familie von Berlin hier angekommen, und begiebt ſich 
vorerſt nach Baden⸗Baden. — In den letzten Tagen kamen 
zahlreiche entlaſſene Soldaten der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee 
1 Mehrere derſelben ließen ſich, wie man hört, in das 
hieſige Linienmilitär einreihen, das in letzter Zeit inkomplett ges 
worden war. (A. 3.) 


Frankfurt, 6. Februar. [Die Militär⸗Konvention 
zwiſchen Oeſterreich und Kurheſſen] iſt, wie man hier 
genau wiſſen will, dem Abſchluß nahe, wenn nicht ſchon inzwi⸗ 
ſchen wirklich zu Stande gekommen. Wir hören folgende Ein⸗ 
zelheiten angeben. Das geſammte kurheſſiſche Militär, mit al 
leiniger Ausnahme der Garde⸗du⸗Corps, wird in Abtheilungen, 
die raſch auf einander folgen, nach Böhmen verlegt, dagegen 
rückt eine gleiche Anzahl öſterreichiſcher Truppen, jedoch nicht 
nothwendig von gleicher Waffengattung, in den Kurſtagt ein. 
Man ſpricht hier mit Beſtimmtheit davon, daß Herr v. Man⸗ 
teuffel einem ſo handgreiflich gegen Preußens Exiſtenz gerichte⸗ 
ten Unternehmen jeglichen Widerſtand entgegenſetzen re 

8.) 

München, 5. Februar. [Beide Kammern] haben ſich 
heute konſtituirt und zum erſten male ihre Präſidenten ſelbſtſtän⸗ 
dig gewählt, während bisher aus einer vorgeſchlagenen Liſte von 
Kandidaten der König die in erſter Reihe Gewählten zu ernen⸗ 
nen pflegte. Das Verfaſſungsgeſetz über den Geſchäftsgang ver⸗ 
lieh den Kammern das Recht der freien Wahl, und wahrlich, ſie 
trieben beide keinen Mißbrauch mit dieſem neuen Rechte: denn 
ſowohl die Wahl wie die erbliche Kammer wählte dieſelben Per⸗ 
ſonen ins Büreau, die bereits belm jüngſten Landtage darin wa⸗ 
ren. Graf Hegnenberg⸗Dux und der rheinpfälzer Advokat Weis 
präſidiren der 2. Kammer, Frhr. von Stauffenberg und Graf 
Karl Seinsheim den Reichsräthen. Auch als Sekretäre fungiren 
die Schriftführer des letzten Landtags. Die alten Majoritäten 
beſtehen demnach noch und werden für jetzt noch eine Zeitlang 
fortbeſtehen, da es allen Anſchein gewinnt, daß keine Adreßbe⸗ 
rathung ſtattfindet, welche das konſervative Centrum von der 
ultramontanen Rechten trennen und erſteres auch wegen der heſ— 
ſiſchen Intervention mit dem Miniſterium in Zwieſpalt bringen 
würde. Deshalb wird der König die Kammern nicht perſönlich 
eröffnen, ſondern die Eröffnung durch ſeinen Bruder, Prinz 
Luitpold, vornehmen laſſen. Damit fällt die Thronrede und die 
herkömmliche Antwort der Kammern auf dieſelbe weg. Wird 
deſſenungeachtet die Oppoſition eine Adreſſe beantragen, ſo wird 
das Minifterium dieſelbe bekämpfen und wahrſcheinlich mit be⸗ 
deutender Mehrheit obſiegen, denn es hat ein Mittel in der Hand, 
die ſchwankende Mitte einzuſchüchtern; es wird mit den Dres⸗ 
dener Konferenzen drohen, wenn man einen Prinzipienkampf ge⸗ 
gen daſſelbe erhebt; es wird ferner einen kontrerevolutionären 
Nachfolger verkünden, der weniger ſchonend verfahren würde mit 
dem Conſtitutionalismus. Wirkt die eine Drohung nicht, ſo 
wirkt ſicher die andere. Morgen werden die beiden Kammeraus⸗ 
ſchüſſe zuſammentreten, um eine neue Geſchäftsordnung in Be⸗ 
rathung zu nehmen, und erſt wenn dieſe angenommen ſein wird, 
wird man an die Wahl der Ausſchüſſe gehen, deren Zahl und 
Kompetenz erſt feſtgeſtellt werden muß. Die Eröffnung durfte 
aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt am 7. oder 8. Febr. vorgenom⸗ 
men werden. (D. A. 3.) „ 


Schleswig ⸗Holſteinichſe Angelegenheiten. 
Hamburg, 8. Februar. Mit dem Nachmittagszuge der 
Berlin⸗Hambucger Eiſenbahn find die Quartiermacher des öſter⸗ 
reichiſchen Regiments Wellington (das heute in Bergedorf 
liegt) hier angekommen und ſogleich nach Altona gegangen. 

Das Regiment ſelbſt, ſo wie ein Bataillon Jäger wird mor- 
gen hier eintreffen und in Altona Quartiere beziehen. (B. H.) 

Altona, 8. Februar. Heute Morgen find das 1. Bat. 
des 8. preußiſchen Regiments und ein Theil des öſterreichiſchen 
Regiments Schwarzenberg, ſo wie der Stab beider Regimenter 
pr. Eiſenbahn nach Rendsburg befördert. Das 2. Bat. des 
preußiſchen Regiments und der noch hier verweilende Theil des 
öſterreichiſchen Regiments werden morgen folgen. (B. H.) 

Man ſchreibt der Weſer⸗Zeitung aus Hamburg: Unter 
den 46 ſchleswig⸗holſteiniſchen Offizieren, welche am 1. Febrnar 
ihre Entlaſſung erhielten, befand ſich auch der Generalmajor 
Graf Baudiſſin (derſelbe Militär, welcher am meiſten die dä⸗ 
niſche Rache zu beſorgen haben würde, da er im März 1848 
Rendsburg übergeben hat). Folgende Proklamation des abgegan⸗ 
genen Kommandeurs der erſten Brigade überſenden wir Ihnen 
im Originalabdrucke. 

Kameraden der erſten Brigade! Die Zeitverhältniſſe nöthi- 
gen mich, wie ſo viele meiner Landsleute und Kameraden, den Dienſt 
und die Armee zu verlaſſen, für die wir mit Eifer und Vorliebe Alles 
Lak Wir theilen dies Schickſal mit Allen, denen im Kriege das 

lück nicht günſtig geweſen iſt, mit Allen, die nicht geſiegt haben. 
Die alten Kafledgefühtten gehen auseinander, die Armee tritt in ein 
neues Verhältniß, legt eine andere Feldbinde an — mögen Ruhm und 
Ehre auch fortan ihre Begleiter ſein, und der Zweck meines Lebens 
und das Leben der mit mir Ausgeſchiedenen, das Ziel nach dem wir 
geſtrebt, wird erfüllt auch ohne uns. Von der erſten Brigade, die ſich 
unter meiner Führung ſtets einen ehrenvollen Ruhm erworben hat, 
nehme ich Abſchied, ſage Allen, mit denen zuſammen zu dienen ich mir 
ſtets zur Ehre gerechnet habe, Lebewohl! und hoffe, daß alles Gute 
und Rühmliche, wodurch die erſte Brigade ſich ſtets ausgezeichnet hat, 
ſich erhalten möge, und daß das Andenken an die erſte Btigade noch 
lange in der Armee, die jetzt neu gebildet, in ehrenvoller Erinnerung 
bleiben möge. Altona, 1851. Graf O. Baudiſſin. 

Als Baudiſſin in Rendsburg zur Eiſenbahn ſich begab, be⸗ 
gleiteten ihn ca. 50 ſchleswig⸗holſteiniſche Offiziere. Sie waren 
tief gerührt; der greiſe Krieger nahm unter Thränen von ihnen 
Abſchied und in einer längeren Abſchiedsrede wiederholte er im 
Weſentlichen den Inhalt der oben mitgetheilten Proklamation, 
jedoch unter Anderm auch hinzufügend, daß er moraliſch gezwun⸗ 
gen ſei, die Armee zu verlaſſen. 


Oeſterreich. 

* Wien, 9. Febr. [Tagesbericht.] Geſtern iſt Graf 
Sponneck, königl. däniſcher Finanzminister, von hier nach Ber⸗ 
lin abgereiſt. Er hatte mehrere länger dauernde Beſprechungen 
mit dem Minifterpräfidenten, wobei auch der Koſtenpunkt be 
züglich der militäriſchen Beſetzung Holſteins durch öſterreichiſche 
Hülfstruppen zur Sprache gekommen ſein ſoll. — Heute fand 
die Beeidigung des neugewählten Bürgermeiſters der Reſi⸗ 
denz, Doktor v. Seiller, in feierlicher Weiſe Statt. Ein 
ſolenner Gottesdienſt ging dieſer Handlung voran, es ſoll dieſer 
Tag durch die Betheilung mehrerer Armen und durch die Stif⸗ 
tung einiger Stipendien für ſtudirende Techniker zu einem freu⸗ 
digen Gedächtnißtage erhoben werden. — Während der Dauer 
des Ausnahmezuſtandes ſollen künftig die Redakteure der hie⸗ 
figen Blätter keine Auszüge aus ausländiſchen Broſchüren in 
ihre Journale aufnehmen, bevor ſie nicht die Ueberzeugung ha⸗ 
ben, daß die betreffende Druckſchrift durch die Ausnahmsbehörde 
zum allgemeinen Verkehr zugelaſſen wurde. 


Italien. 

O. C. Nom, 1. Febr. (Tagesbericht.] Vom Juſtiz⸗ 
Departement iſt ein Dekret erfloſſen, wodurch die Einſendung 
aller Anklageakte wegen Kriminalverbrechen und die Aus⸗ 
arbeitung einer erfchöpfenden Kriminalſtatiſtik angeordnet wird. — 
Es iſt auffällig bemerkt worden, daß während das päpſtliche 
Motu proprio von 1847 100 Kommunalräthe beſtimmte, der⸗ 
zeit nur 48 beſtimmt worden ſind. — Zahlloſe Gerüchte durch⸗ 
laufen die Stadt. Man weiß nicht, ob und inwieweit ſie be⸗ 
gründet ſind. Nur ſo viel ſcheint ſicher, daß etwas Unge⸗ 
wöhnliches im Zuge iſt. Der franzöſiſche Kommandant Ge: 
meau wallte nämlich den Belagerungszuſtand in feiner vollen 
früheren Strenge wiederherſtellen, das Dominikanerkloſter militä⸗ 
riſch beſetzen und die päpstlichen Truppen zum Theil auflöſen 
laſſen; die Karnevalsordnung ſollte wesentlich beſchränkt werden 
und der Schluß der Theater ſchon um 9 Uhr Abends erfolgen. 
Gewiß iſt, daß ein Appartement in der Engelsburg, welches den 
Namen del papa führt, bequem möblirt wird, und man ver⸗ 
muthet, daß General Gemeau ſich eventuell da einquartieren will. 
Die framſſche Beſazung erereſtt fortwährend auf den öffent 
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kunftsmittel bereits haben. 


— 
* 


lichen Plätzen. — Eine Ober⸗Intendanz der päpſtlichen Dampf: 


ſchiffe iſt errichtet worden. — Ein gewiſſer Erculei aus Feren⸗ 


tilli iſt als Verfaſſer jener bekannten, aus einer Winkeldruckerei 
hervorgegangenen Broſchüre, welche ſo großen Skandal erregte 
und worin die päpſtliche Regierung und Verwaltung auf das 
Bitterſte kritiſirt wird, verhaftet worden. 

N. B. Von Rom meldet man ſonderbar klingende 
Dinge. Als erſte und wichtigſte Neuigkeit wird berichtet, daß 
Pius IX. abdanken und in ein Kloſter ſich zurückziehen wolle. 
Veranlaſſung dazu ſoll ſein, daß von den Verſchworenen in der 
Schweiz Mordanſchläge auf den Papſt und den König von Nea⸗ 
pel gemacht worden ſind. Dieſe Mittheilungen ſollen dem Ge⸗ 
neral Gemeau von dem Parifer Polizeipraͤfekten zugekommen fein, 
In Folge davon wurden in letzter Zeit in Neapel 5 — 600 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen und General Gemeau hielt es nicht unter 
ſeiner Würde ſich in eine Schenke zu Traveſtere, zum „Fal⸗ 
ken“ genannt, perſönlich zu begeben, um die Verſchworenen bei 
ihrem nächtlichen Treiben zu überraſchen. Das Reſultat von al⸗ 
lem dem wird nun ſein: die Zurücknahme der fünf bereits vom 
Papſte genehmigten organiſchen Geſetze. — Außerdem zeigt Ge⸗ 
neral Gemeau in letzter Zeit große Erbitterung, denn ein revolu⸗ 
tionäres, und die Soldaten zum Ungehorſam aufforderndes Pla⸗ 
kat, welches er bei Gelegenheit der Straßburger Expedition des 
Präſidenten Louis Napoleon hatte anſchlagen laſſen, ward in 
Rom in einer Winkeldruckerei nachgedruckt und an die Mauer⸗ 
ecken angeheftet. 


Frankreich. a 

* Paris, 7. Februar. [Tagesbericht.] Trotz der drohen⸗ 
den Haltung der parlamentariſchen Chefs, ſind doch viele Re⸗ 
präſentanten zu einer Transaktion in der Dotations-Angelegen⸗ 
heit geneigt. Die Anſicht dieſer Parlaments⸗Mitglieder wird in 
dem „Journal des Debats“ vertheidigt, deſſen Artikel eine ges 
wiſſe Anzahl von Zuſtimmungen auf den Bänken der Majorität 
erlangen. Hr. Dupin ſelbſt, deſſen verſöhnliche Tendenzen ges 
gen das Elyſee ſeit einigen Tagen bemerkbar werden, meinte nach 
dem geſtrigen Triumph der parlamentariſchen Partei bei der 
Kommiſſionswahl: „Eine Conceſſion wäre eine beſſere Politik.“ 
Hr. Dupin nennt dies „den bewaffneten Frieden.“ Ein ande⸗ 
rer Repräſentant bemerkte: „Wie wollen Sie, daß die Pariſer 
nicht für L. N. Bonaparte ſeien? Sie haben das gleichzeitige 
Bedürfniß nach Stabilität und Oppoſition, und fie befriedigen 
Beides, indem ſie den Präſidenten gegen die Verſammlung un⸗ 
terſtützen“. 5 x 

Eine geſchickte Phraſe hat mehr beigetragen den Präfidenten 
in den Faubourgs populär zu machen, als Alles, was er ſeit 18 
Monaten gethan hat; es iſt die Phraſe, mit welcher er erklärte, 
daß wenn die National⸗Verſammlung ſich mit Truppen umgeben 
wollte, er ihr auch noch diejenigen ſchicken werde, welche das 
Elyſee bewachen, und ſich ſelbſt der Pariſer Bevölkerung anver⸗ 
trauen. 0 

Der Kommiſſions⸗Bericht iſt heute noch nicht eingebracht wor 
den. Die Kommiſſion hat heute erſt die Miniſter des N 
und der Finanzen gehört, welche indeß nur kurze Bemerkungen 
über die Dotation mitgetheilt haben. Beſchloſſen wurde, den 
Bericht fee energiſch abzufaſſen. Hr. Piscatory wird denſel⸗ 
den Morgen Mittag der Kommiſſion und unmittelbar darauf der 
National⸗Verſammlung in öffentlicher Sitzung vorlegen. Nach 
einer Mittheilung wird die Dringlichkeit reklamirt und die 
Debatte ſofort eröffnet werden, nach einer anderen, wahrſchein⸗ 
licheren, wird die Debatte auf Montag verſchoben worden. 

Die Gewißheit, daß die Dotation verworfen werden wird, 
bleibt fortwährend dieſelbe, wenn auch mehre Repräſentanten von 
der Majorität abfallen ſollen. Eben fo gewiß iſt es nun aber 
auch, daß der Präſident ſich gegen jede Subſcription erklärt und 
ſämmtlichen Präfekten das Verbot einer Organiſation für dieſelbe 
hat zugehen laſſen. Fürchtet er das Reſultat? Denkt er an die 
Subskription Foy und Lafitte? Will er der Verſammlung und 
dem Lande einen Beweis feiner Weisheit geben? Alle dieſe Konſek⸗ 
turen können möglich fein, Jedenfalls iſt es poſitiv, daß man keine Sub⸗ 
ſkription geſtatten wird, und ich glaube auch als gewiß melden 
zu können, daß, ehe 48 Stunden nach dem Votum der Ver⸗ 
ſammlung verfloſſen ſein werden, eine Proklamation dem Lande 
verkünden wird, daß der Präſident das Votum der Verſamm⸗ 
lung acceptirt, und eine Subskription ablehnt, welche als ein 
Kampf zwiſchen den beiden Staatsgewalten interpretitt werden 
könnte. — Der Präſident wird ſein Haus beſchränken. De 
geſtern ſtattgehabte Ball zeigte ſchon von der Reform. 400 
Einladungen waren erlaſſen worden, aber das Souper war ab⸗ 
geſchafft, und nur den Damen ſind Erfriſchungen gereicht wor⸗ 
den. Die „Lacedämonier“ werden zufrieden ſein. (NB. Lacedä⸗ 
monier nennt man die Repräſentanten, welche den Präſidenten 
auf einen wirklich republikaniſchen Fuß ſetzen wollen. Herr 


Thiers iſt der Leonidas, den dieſe 300 Spartaner angenom⸗ 


men haben.) 

Der Finanzminiſter hat heute das Budget für 1852 einge⸗ 
bracht. — Die Kommiſſion zur Prüfung des Antrages auf Ver⸗ 
folgung des Hrn. v. der Moskwa hat ihren Bericht vorgelegt; 
derſelbe beantragt die Autoriſation der Verſammlung. — Die 
vielgenannte Propoſition Ting uy Betreffs der General⸗Konſeils 
konnte heute nicht zur Debatte kommen; ſie iſt auf morgen ver 
ſchoben worden. 

Hr. Lahitte hat fein Mandat als Repräſentant niedergelegt. 

Eine Korreſpondenz meldet: „Für den jetzt gewiſſen Fall der 
Verweigerung der Dotation ſoll das Elyſee ein anderes Aus⸗ 

Die Familie Bonaparte behauptet 


nämlich an den Senat eine Forderung von zwölf Mil⸗ 
lionen zu haben. Durch Vermittelung des Advokaten Patormy 
hatte ſie ſogar die Summe von achtzig Millionen reklamirt. 
Der frühere Juſtizminiſter Rouher ſetzte zur Prüfung dieſer 
Forderung eine Kommiſſion nieder, die aus folgenden Perſonen 
zuſammengeſetzt war. Präfident: Berville, Advokat am Appell⸗ 
hofe, früher Deputirter, Deslangle, früher Generalprokurator, 
Moreau, Advokat am Kaſſationshofe, Desboudet, Hausfreund 
Rouhers. Dieſe Kommiſſion hat die Forderung von zwölf 
Millionen für gültig anerkannt und ihren Ausſpruch 
durch mehrere Advokaten für rechtskräftig erklären laſſen. Mit 
dieſer Forderung will alſo das Elyſee vor die Kammer treten.“ 


Großbritannien 

(*) London, 7. Februar. [Darlaments-Sigungen.] 
In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes brachten die Lords 
Roden, Argyle, Mounteashel, Waldegrave und der 
Biſchof von Orfocd Petitionen ein auf Ergreifung von Maß⸗ 
regeln gegen die päpſtlichen Uebergriffe, und beantragten 
außerdem, daß dieſe Maßregeln auch auf Irland und Schottland 
ausgedehnt werden. 

Graf v. Fitz Williame befragt Lord Minto, ob das all⸗ 
gemein verbreitete Gerücht wahr ſei, daß er von dem Papſte 
über die Anordnung, welche man den „päpſtlichen Uebergriff“ 
nennt, zu Rathe gezogen worden ſei. Graf Minto: Ich 
nehme keinen Anſtand, dem Hauſe zu erklären, daß auch nicht 
der geringſte Grund zu dieſem Gerüchte vorhanden iſt. (Hört! 
hört!) Während meines Aufenthalts in Rom habe ich keinerlei 
Unterhaltung über dieſen Gegenſtand gehabt, und weder eine 
direkte, noch eine indirekte Anſpielung iſt darauf gemacht wor⸗ 
den. Das Gerücht, von dem mein edler Fteund gefprohen hat, 
entbehrt ſonach jeder Begtündung. i 

„In den verſchiedenen Zuſammenkünften, die ich mit dem 
Papſte und dem Kardinal⸗Staats⸗ Sekretär gehabt habe, ift mir 
keinerlei Andeutung auf die Drganifation der kacholiſchen 
Hierarchie in England gegeben worden, und man hat niemals 
merken laſſen, daß man an eine ähnliche Maßregel denke, Es 


iſt mir weder eine offizielle noch eine offiziöſe Mittheilung ges 
macht worden, und Niemand iſt mehr überraſcht geweſen, als 
ich, da ich die hieruͤber in Umlauf geſetzten Behauptungen ge⸗ 
leſen habe.“ 

In der Sitzung des Unterhauſes befragt Mr. Wood den 
Chef des Kabinets, wenn er die Bill über den Juden⸗Eid 
einzubringen gedenke. Lord John Ruſſel erwidert, daß er 
hierüber nichts beſtimmen könne, bis die päpſtliche Angelegenheit 
erledigt ſein wird. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Februar. [Der feſtliche Einzug der 
Truppen] in die Hauptstadt begann am vorigen Sonntage, 
an welchem Tage die königliche Fußgarde ankam. Dieſelben 
wurden durch Kanonenſalut von den Wällen begrüßt und außer⸗ 
halb des Weſterthores von Sr. Könige, Hoheit dem Erbprinzen 
Ferdinand, dem Kriegsminiſter, dem Stadtkommandanten und 
vielen anderen Offizieren und Deputationen empfangen. Eine 
ungeheuere Menſchenmaſſe begleitete fie mit kebhaftem 
durch die Straßen. An den Kolonaden des Schloſſes angekom⸗ 
men, wurde die Garde von Sr. Majeſtät dem König mit ſeinem 
Stabe zu Pferde empfangen und, nachdem ſie vor dem König 
vorbei defifirt hatte, ritt derſelbe an ihre Front heran und hieß 
fie willkommen, indem er noch die Worte hinzufügte: „Empfan⸗ 
get aus meinem Munde den Dank Dänemarks für Eure Vater⸗ 
landsliebe, Treue und Tapferkeit! Empfanget auch den Dank 
Eures Königs.“ Hierauf antwortete die Garde mit einem „Es 
lebe der König!“ worin das Volk mit einſtimmte. — Demnächſt 
ſtieg der König und die Prinzen vom Pferde und begaben ſich 
an der Spitze der Garde in das feſtlich dekorirte Reithaus hin⸗ 
ein, wo ſie von dem Oberpräſidenten und den Mitgliedern des 
Feſtkomitees empfangen wurden. — Die große Reitbahn war 
in einen prachtvollen Speiſeſaal verwandelt worden und mit ge⸗ 
deckten Tiſchen für die Truppen verſehen; in der Mitte befand 
ſich ein etwas erhöhter Tiſch, an welchem der König Platz nahm 
mit dem Ecbprinzen zu ſeiner rechten und dem Kommandeur der 
Garde zu feiner linken Seite; auch die Prinzen, die Generalität, 
ſaͤmmtliche Garde⸗Ofſiziere, der Oberhofmarſchall, die Miniſter, 
der Oberpräſident, der Magiſtrat und die Präſidenten der beiden 
Reichstagsthings befanden ſich an dieſem Tiſche. Zuerſt brachte 
der Oberpräſident einen Toaſt für den König aus, der mit einem 
Imaligen Hurrah begleitet wurde. — Der Kriegsminiſter brachte 
einen Toaſt für den Oberbefehlshaber der Armee, den General 
v. Krogh, aus. Der Oberpräſident desgleichen für die ganze 
Armee u. ſ. w. . 

Geſtern kam das erſte leichte Bataillon und heute des hwelte | 
leichte Bataillon hier an, wobei die Empfangsfeierlichkeiten die 
ſelben waren. Die nächſten Truppen werden am Donnerſtag 
und folgende Tage hier ankommen. (Ref.) 
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Provinzial - Zeitung. 


Breskau, 10, Februar. [Vorträge zut Verbreitung 


wiſſenſchaftlicher Erkenntniß.] Vor einem überaus zahl⸗ 


reichen Publikum entwickelte Herr Profeſſor Braniß in ſeinem 
geſtrigen fünften Vortrage die Geſchichte der Sturm⸗ und 
Drang-Periode in Deutſchland. Mit Recht bemerkte der 
Redner gleich am Eingange ſeines Vortrages, daß, um auch nur 
von einem der außerordentlichen Geiſter jener Periode in genü⸗ 
gender Weiſe zu ſprechen, es mehr Zeit bedürfe, als ihm hier 
für das Ganze geſtattet iſt. Um ſo, bewunderswerther iſt 
daher auch die eminente Geiſteskraft, mit welcher der e 
Redner den gewaltigen Stoff bezwingt, um ſo bewunderns er 
das Bild, das trotz des ſkizzenhaften Charakters in See. 
großen und bedeutenden Umriſſen gezeichnet ward. Die Grund⸗ 
züge einer ſo merkwürdigen Kulturepoche in einem zweiſtün⸗ 
digen Vortrage in ſolcher Weiſe zuſammenzufaſſen, kann eben 
nur einem Manne gelingen, der, wie unſer Redner, mit der 
vollſten Beherrſchung des Materials das Talent ſeltener Redner⸗ 
gabe verbindet. ö 

Der Gedankengang des geſtrigen Vortrages war etwa folgen⸗ 
der: Das Charakteriſtiſche an der neuen Zeit in der Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des deutſchen Geiſtes war das Urſprüngliche, 
das gar nicht als Reſultat der vorhergegangenen Epoche zu er⸗ 
klären ift. Es find Genien, die urplötzlich hervortreten und un- 
bekümmert um Geſetz und Regel, den eigenen Ei nur 
folgend, Großes und Außerordentliches ſchaffen. Der Reichthum 
des innern, individuellen Lebens bricht ſich Bahn. Ein titanen⸗ 
haftes Streben in den Gefühlen für Vaterland, Liebe, Freiheit 
offenbart ſich in der neuen Dichterwelt, die ſich der rationellen 
Berliner Aufklärung gegenüberſtellt. 

Dieſe Richtung zeigt ſich in dem Göttinger Dichterbund, 
in den Stollbergen ıc., in denen der wilde Drang aber noch 
nichts Fertiges zu geſtalten vermochte. Am Rhein iſt es, wo 
ſich ein neuer Kreis bildet, in dem jene Richtung Das zu Tage 
fördert, was die Göttinger nur bewegt. In Frankfurt und 
Darmſtadt, da treten die großen Geiſter auf: Göthe, 
Herder, Merk c. 

Von großem Einfluß auf dieſe Richtung war Ham an in 
Königsberg, der Lehrer Herders. Der Redner ließ hier eine geiſt⸗ 
volle Parallele zwiſchen Haman und Rouſſeau einfließen. 
Das Prophetenthum des Erſteren und das Natur⸗Evan⸗ 
gelium des Letzteren ſtehen auf gleicher Linie; Beides ft eine 
Be As ein Gegenſtück zu Haman zeichnete der | 

avater. f 4 

Die Einwirkung Herders auf Göthe iſt bekannt. Herders 
Streben war darauf gerichtet, die Poeſie zum Mittelpunkt des 
Univerſums zu machen. — Göthe's erſte Produktionen geben 
dem Drange jener Zeit den ächten Ausdruck. In „Götz von 
Berlichingen“, „Werther's Leiden“, „Prometheus“ 
lebte ſich Alles heraus, was die Gemüther bewegte: . 
nale Gefühl, die überſchwengliche Sentimentalität der Liebe, der 
Tprannenhaß. — Auffallend war es mir, daß der Redner hier 
die Anfänge des „Fauſt“ ganz unberückficheig ließ. 4 

Im Zusammenhange mit dieſer Richtung, wenn auch erſt fps 
ter hervorgetreten, if die Erſchenung Schillers. „Dir 
„Räuber“, „Kabale und Liebe“, „Fiesko“ — fe ge⸗ 
hören alle jener Sturmperiode au die für Schiller mit dem 
„Don Carlos“, für Göthe mit dem „Egmont“ abschließt. 
Die neue Epoche beginnt in Weimar, wo ſich alle dieſe Genien 
zuſammenfinden, W Weihe Zeit der Redner in der nächſten 
Vorleſung ſprechen WIE 

Am Schluſſe wurde noch des Mannes Erwähnung gethan, 
der alle dieſe Entwickelungsphaſen von Chriſlian Wolf an mit 
durchlebt, aber erſt im Todesjahre Leſſings, im Jahre 1781, 

t einem Buche hervortrat, das beſtimmt war, eine Revolution 
des Gedankens hervorzurufen: Imanuel Kant, deſſen Werk 
„Die Kritik der reinen Vernunft“, als es erſchien, ein Buch 
mit ſieben Siegeln geweſen iſt, feinen Erklärer aber an dem 
Philoſophen Reinhold fand. Reinhold war ein Wiener Mönch, 
entfloh jedoch aus Oeſterreich und ward Profeffor der Philoſophie 
in Jena. Der Redner warf bei dieſer Gelegenheit einen Seſ⸗ 
tenblick auf Oeſterrreich, „das man füglich übergehen kann, 
wenn von der Bildungsgeſchichte des deutſchen Geiſtes die R 


iſt.“ 5 


Breslau, 10. Februar. [Militäriſches.] Heute I 
3 paſſirten zwei Eskadronen des 4. (braunen) Huſaren 
Regiments unfere Stadt. Sie waren in Folge der Wobtine 
chung von ihrem früheren Garniſonorte (Oels) nach der ung. 


— 


7 
* 


gend von Glaz verlegt worden und kehren nun wieder nach 
Dels zurück. — Die Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften der 
12. Kompagnie 6. Artilleri iments lieferten im Laufe des 
6 heutigen Tages Waffen und ontirungen ab. — Am vorigen 

nerſtage verließen uns die 3 Schwadronen des 22. Land⸗ 
wehr⸗Ulanen⸗Reg., welche ſeit dem Abmarſch der Küraſſiere die 
hieſige Küraſſier⸗Kaſerne inne hatten. Dem Vernehmen nach blei⸗ 
ben dieselben vorläufig in Ohlau und begeben ſich von dort 
nach Ratibor, dem Sitze der Stammkempagnie, um dann in 
ihre Heimath entlaſſen zu werden. — Von dem 1. Küraſſier⸗ 
Regiment iſt bereits die l. (Erfag) Schwadron aus ihrem zeit: 
herigen Garniſons orte Oels hier eingetroffen, die übrigen Theile 
des Rigiments ſollen ſchon bis künftigen Donnerſtag nachfolgen. 
Die Küraſſier⸗Kaſerne konnte noch nicht bezogen werden, da die 
nothwendig gewordene Ausbeſſerung der Ställe längere Zeit be: 
anſprucht, die anweſenden Küraſſiere mußten daher bei den Buͤr⸗ 
gern Quartier nehmen. — Das 6. Jäger⸗Bataillon wird künf⸗ 


tigen Mittwoch hier zurück erwartet. — Die Nachricht, daß das 
Ka ti eim nach Pofen kommt, dürfte ſich bes 


— — — 


1 Breslau, 10. Februar. [Das Stiftungsfeſt des 
Feuer⸗Rettungs⸗ Vereins wurde am vorigen Sonnabend 
im Liebichſchen Saale feierlich begangen. Die Mitglieder deſ⸗ 
ſelben verſammelten ſich nach 7 Uhr Abends in dem genannten 
Saale, welcher mit Emblemen und Transparenten geſchmückt 
war. Grade über dem Eingange prangte ein mannshohes Trans⸗ 
parent, welches einen Feuer⸗Rettungs⸗Vereiner darſtellt, wie er 
die aus dem brennenden Hauſe geretteten Sachen bewacht. Er 
iſt bewaffnet mit Helm, Art, Rettungsleine x. Das Transpa⸗ 
rent trägt die Unterſchrift: 

In er nech kalt Blut, 

a . rm, Herz warm.“ 
Zwiſchen zwei Pfeilern war ein anderes Transparent. 
Mitte deſſelben ſtanden die inhaltsſchweren Worte: 

: n W des 9. Februar 1844.“ ) 
Dieſe Inſchrift 4 en die Inſignien des Rettungs⸗ Vereins: 
Leitern, su?” 15 Beile, Rettungsleinen c. Die übrigen 
. g 2 8 mit Heimen, Laternen, Beilen, Fahnen 
Hir, Bartf Be deemäfte waren geladen der Bürgermeiſter 
Gräff, der . er Gemeinderaths⸗Vorſteher Herr Juſtizrath 
man ich zur 2 er nur kurze Zeit verweilte. um 8 Uhr ſetzte 

agifttate, 5 afel. In bunter Reihe folgten nun Toaſte, dem 
die ane dem Direktorium, den Löſchmannſchaften ꝛc. zu Ehren; 

e Mitglieder tranken fi igkei 
el der Wütſamee en ſich zu, Einigkeit war eben fo groß, als 
in ſamkeit am Feuer. Frohſinn herrſchte überall. Drei 
noch en geſungen, welche die Heiterkeit der Anweſenden 

och vermehrten. Eins derſelben wurde von Mitgliedern vier: 

unmig geſungen; Text von Pulvermacher, Melodie von Richter. 
gef * Tafel ertönte plötzlich das Feuerſignal; Alles 
lee feu * Picke, Leine — in nicht langer, Zeit fand 
Seal Ar: ian ßig da. Tiſche und Bänke verſchwanden — der 
eine 9 nut mit Rettenden gefüllt. Doch nicht Ernſt war es, 
die olonaiſe wurde von den Vereinsmitgliedern getanzt, voran 

— nn Stennenbin Laternen, fo wogte Alles im Saale 
12 und ab; dieſem folgte ein anderer Reigen, bis ſich nach 

N * 0 07 1 . 
den Jen, (genau 24 Stunden früher, als der Verein wieder durch 
ſchaft dez euer!“ auf die Beine gebracht wurde) die Geſell⸗ 
Eee Rn ſchließen unfern Bericht 5 der erſten 
ie es Reue ute geſungen wurde: 8 
Te in den AN, 2555 RE 

l e mauſen 
vächter blafen und „Feuer!“ ſchrei'n, 


r* drin in die b 4 2 
die bre 
Erfüllend die ae hinein, 


* ihr die ſchwarzen Geſellen fragt: 
15 find — das find — Männer — 
Männer der re en That! 


In der 


N „Febr. [Verzeichniß der Termine in der 
zweiten Ecards eres 1851) 
) Vormittags 8% Uhr: . Februar. 
8 d 2 9 8 
den Maurer An Gotlfei 5 . . Becker, 


a andels 
kahl an eimann, wegen wieberbolten gewallfamen Dieb: 
ai zur Nachtzeit reſp. wegen wiſſentlichen Ankaufs geſtohlenen 
r . 


Brauer! rburſchen Reinhold Wieland, die verehel. Ta 
5 „ Tagelöh⸗ 
— Louiſe Wolf, geborene Batzki, wegen vierten und zwar ge⸗ 
— lt — — e rei men erſten I e n ls 
rn . m Gebäude und wegen Theilnahme an den 

F Vortheilen diejes Verbredun en 

Vormitt F 

Lauge Ab: wider den Korbmacher Anton Zimmer 


4) Vo othzucht. 
der, wegen 


g e 8 den Knaben Karl Gottlieb Schnei⸗ 
5) Vormittags 8½ uhr: An 20. Februar. 


% wider d andelsmann Daniel Kaskel 
Asehe aut Bose geg und Beſchädigung fremden 
6) Nachmittags 3 uhr: wi ache. re 
rn u wider den Theerhändler Chriſtian Teichert, 
Am 21. Februar. 


7) Vormittags 8½ Uhr: wid 
; er den Hauptſteueramts⸗Rendanten Sa⸗ 
9) — Berger, Degen Veruntrenuß a . Kaſſen elder. 
ormittags 11 Uhr: wider den Handelsmann rnſt Gottfried 
Ade wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls und wegen Bet⸗ 


9) Nachmittags 3 uhr: wider den Inw i 
— Far 8 Inwohner Gottlieb Krebs, we: 
Am 22. Februar. 


10) 9 
ormittags 8% Uhr: wider den Schneider Gottlieb Zim m 
3 . er, 
n Tagearbeiter Joh. Karl Neuman n, den Stellenbeſitzer Georg 
e den Dienſtknecht Karl Kiefer, die verehel. Zimmer, die 
Wels Neumann und die verehel. John, wegen verſchiedener 
ealtlamer; theils gemeiner, u V des Zimmer auch 4. 


* a 11 Uhr: wider den Dienſtknecht Franz Milde, den 


Me und Theilnahme an deren Vortheiſen. 
11) Vor ming Am 24. Februar. 5 
wegen Rö uhr: wider den Dienſtknecht Karl Seraphin, 
12) Vormitta t. } 
Weiß Uhr: wider den Sihleifergefellen Karl Alex, Wilh. 


7 wegen v 
13) Nachmittags ierten Diebstahls. 
Landſtr Uhr: wider den Tagearbeiter Karl Löhnert, 
Wanderbuchs, uns und Bettelns, wegen Entwendung eines 
meinen, jo wie „gen Gebrauchs deſſelben und wegen kleinen ge⸗ 
wegen gewaltſamen, WSiespahle 
14) Vormittags 87 Uhr. Am 25. N N 
Wilhelm Bartſchs wider 9. licher neiderlehrling Friedrich 
kleiner gemeiner und eier Sani unter . ng, mehrerer 
ſtänden; b. den Schmied aul Bias ige 19901 »oerenben Um⸗ 
5 Er Bla Diebſßählen und deren Vortheflen . 85 
Er. >. nr geb. Thamm, wegen Theilnahme an 
En Diebſtahle unter er wenden Umſtänden und deſſen Vor⸗ 
5) Vormittags 11 Uhr: wider d i aubi 
mogen Abrperberlezun Ber * e 9 6, 
m 26. Februar. b 


16) Vorm - 5: 
mittags 8%, Uhr: wider den Tiſchlergeſell Liſchke, 
wegen en ewaltſamen und zugleich . Siebhabte, Jon 
h Selen bätlicher Widerſetzlichkett gegen Abgeordnete der Obrigkeit 
tags 11 Uhr: wider den Tagearbeiter Moritz Knätſch, den 
0 erer Heinrich Puh, die unverehel. Rokoline Scholz 
Dingen Underepel, Augufie Scholz, wegen Diebftapie und bezie⸗ 
Bor ſe Diebeshehlerei 
DER Am 27. Februar. N 
ſche, wen 8% uhr: wider den Sattlergefellen Ferdinand Kru⸗ 
19) Vormittags ierten Diebſtahls und wegen Veruntreuung. 
gen kleinen AR 


18) 


Uhr: wider die unverehel. Amalie Winzig, me, 
en vierten Diebſtahls. 


20) Vormittags 81 Am 28. Februar. 8 
Engel und ya r: wider we; earbeiter Karl De 
f ann Löbe ilipp, wegen 
gewaltſamen Dieb ep. Diebeshe 4 9 


) An diefem Tage wa d 
8 er Mühlenbrand in de t, wel. 
cher die Enſſehung dieses . — re 


21) Vormittags 11 uhr: wider den Dienſtknecht Franz Wirth und 
den Tagearbeiter We Rauhut, wegen e reſp. erſten 
en Diebſtahls, kleinen gemeinen Diebſtahls und Land⸗ 

reichens. 
! Am 1. März. 

22) Vormittags 8 ½ Uhr: wider die unverehel, Henriette Louiſe Abend 
(auch Höhe genannt) und die verehel. Schneider Emilie Fuhr⸗ 
‚mann, geb. Peive, wegen vierten Diebſtahls reſp. Diebeshehlerei. 

23) Vormittags 11 Uhr: wider den Häusler Paul Siegmund, we⸗ 

en vierten Diebſtahls. 

24) Nachmittags 3 Uhr: wider die unverehel. Roſine Helene Leder, 

die unverehel. Karoline Schaffer, den Adolph Nauk und Gu⸗ 

ſtav Nauk, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbe⸗ 
amten mit Gewalt an deſſen Perſon. 
Am 3. März. \ 

25) Vormittags 8½ Uhr: wider a. den Tiſchler Karl Fried. Ferd. Lötſch, 
wegen gewaltjamen Diebſtahls nach zuvor erlittener Beſtrafung 
wegen Straßenraubes; d. den 81 5 Daniel Schwarz, 
wegen gewaltſamen zugleich dritten Diebſtahls; e. die verehelichte 
Sake geb. Schoß, wegen Diebshehlerei; d. den Jäger Hein⸗ 
rich Scholz und die unverehel. Joſepha Scharf, wegen eines 
gewaltſamen Diebſtahls. 5 

Nachmittags 3 Uhr: wider den Zagearbeiter Anton Graf, wegen 
vorſätzlicher an einem bewohnten Orte zur Nachtzeit verübten 
Brandſtiſtung. . 

Am 4. März. 


3 
27) Vormittags 8 Uhr: wider a. den Tagearbeiter Albert Tittor, 
wegen gewaltſämen und zugleich dritten Diebſtahls; b. den Tage⸗ 
arbeiter Augu Sauer, deſſen Ehefrau Beate Wilhelmine geb. 
Rehm, wegen fahrläßigen Ankaufs geſtohlen Guts. 


— IV. Gr. Glogau, 9. Februar. [Militäriſches. — 
Theater und Muſik.] Am 5. d. und den beiden darauf fol⸗ 
genden Tagen zogen die Bataillone des vor einigen Jahren von 
hier abmarſchirten 7. Linien⸗Infanterie⸗Regiments hier ein, nicht 
aber wie es Anfangs beſtimmt, um hier Garniſon zu nehmen, 
denn das Füſilier⸗Bataillon marſchirte nach einem Ruhetage wei⸗ 
ter nach Frauſtadt (Großherzogthum Poſen) und das 2te Bat. 
folgte dieſem geſtern und kantonnirt in Ortſchaften jenſeits der 
Oder, um, wie es heißt, ſpäter die Feſtung Schweidnitz als 
Garniſonsort zu beziehen. Außer dem 1. Bataillon genannten 
Regiments wird noch ein Bataillon des 18. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments zu ſtehen kommen. Das Gte Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment, was anfänglich wieder für hier beſtimmt war, wird in 
den erſten Tagen dieſer Woche in Poſen einrücken. Nachrich⸗ 
ten zufolge ſoll dort die Cholera in einem ziemlich hohen Grade 
herrſchen. — Nächſten Dienſtag kommen auf hieſigem Artillerie⸗ 
Platz wiederum 600 Pferde, den demobilgemachten Batterien des 
5ten Armee⸗Corps zugehörig, zur öffentlichen Verſteigerung. 

Meyerbeer's „Prophet“, ſchon 3 Mal über die hieſige Bühne 
gegangen, findet trotz der erhöhten Preiſe auch hier ſein Publi⸗ 
kum, was der ſtrebſamen Direktion für die nicht unbedeutenden 
Opfer, die ſie gebracht, nur aufrichtig gewünſcht werden kann. 
— Unſere rührigen muſikaliſchen Vereine bereiten „Dr. Schnei⸗ 
ders Weltgericht“ zur Aufführung vor. 
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* Münſterberg. [Muſikaliſches. — Militäri⸗ 
ſches. — Geſelliges. — Wiſſenſchaftliches.] Gedeihen 
hier auch lange ſchon Weizen und Hopfen in ganz vorzüglicher 
Weiſe, ſo wollte doch die edle Pflanze der Muſika ſeither noch 
immer nicht den rechten Boden finden. Mancherlei Verſuche 
wurden gemacht, ſie zu acclimatiſiren; allein es gelang nicht. 
Das hierher verpflanzte evangelifhe Schullehrer Seminar hat 
aber, wie es ſcheint, den rechten muſikaliſchen Sgamen und den 
rechten Sämann, woran es gemangelt, mitgebracht. Der Se⸗ 
minar⸗ hrer Mettner hat es von Anfang an zur 
Aufgabe gemacht, nicht nur ſeinen Seminariſten eine tüchtige 
muſikaliſche Ausbildung zu geben, ſondern auch in weiteren Krei⸗ 
ſen auf Weckung und Belebung des muſikaliſchen Sinnes that⸗ 
kräftig einzuwirken. Unter ſeiner Leitung beſteht ſeit Jahr und 
Tag ein Männer⸗Geſangverein, der uns ſchon einigemal mit ſei⸗ 
nen gediegenen Leiſtungen erfreut hat. Im vorigen Herbſte un⸗ 
ternahm es Herr Mettner, auch einen Geſangverein für gemiſchte 
Stimmen zu organiſiren. Er hatte dabei mit vielen und man⸗ 
cherlei Hinderniſſen zu kämpfen, hat ſich aber durch nichts in 
ſeinem lobenswerthen Streben beirren laſſen. Schon am 5. d. 
M. konnte er zur erſten öffentlichen Muſik⸗Aufführung dieſes 
Vereines einladen. Es wurden Motetten, ein Choral, ein Quar⸗ 
tett, zwei Hymnen, ein Pfalm geſungen. Dirigent und Sänger 
ernteten wohlverdienten Beifall, Zuhörer hatten ſich zahlreich 
eingefunden; zahlreicher, als am 17. Dezember v. J., wo das 
Seminar zum Beſten der armen Familien ausgerückter Landwehr⸗ 
männer ein Konzert gab, bei welchem die Zahl der Sän- 
ger die Zahl der Zuhörer überſtieg. Wir freuen uns, 
daß Herr Mettner für jenen Mangel an Theilnahme ſich in die⸗ 
ſen Tagen auf die edelſte Weiſe dadurch gerächt hat, daß er 
durch ein gratis ausgegebenes Programm, welches als Ein⸗ 
trittskarte galt, zu der letzten Geſang⸗Aufflihrung einladen ließ. 


— Um die zu den Fahnen gerufenen Landwehrmänner, falls fie 


ins Feuer rücken müßten, hinreichend mit Binden und Charpie, 
ſpäter um dieſelben bei eingetretener Kälte mit Strümpfen und 
Füßlappen zu verſorgen, hatte ſich auch hier ein Frauen Verein 
unter Leitung der Frau Kreisgerichts-Räthin Zimmermann 
und Frau Landräthin Schwenzner gebildet, dem reichliche Ga⸗ 
ben zugefloſſen ſein ſollen. Einige Wochen lang war das Bres⸗ 
lauer Landwehr-Bataillon hier einquartiert. An demſelben Tage, 
an welchem es, unter Zurücklaſſung der gegenwärtig noch hier 
kantonnirenden Stamm⸗Kompagnie, in ſeine Heimath zurückkehrte, 
erſchoß ſich ein Landwehrmann in Gegenwart feiner Wirthstoch⸗ 
ter, die ihn zum Eſſen rief. Daß er ſeinem Leben nur deshalb 
ein Ende gemacht habe, weil ihn das Loos, mit, nach Breslau 
zurückkehren zu dürfen, nicht getroffen, ſcheint nicht begründet zu 
fein. Ein anderer Landwehrmann benutzte die ſchöne Friedens⸗ 
zeit, um Schriften des Hamburger Traktaten⸗Vereines auf öffent⸗ 
licher Straße in Menge gratis auszutheilen. Um dieſer ſeiner 
Freigebigkeit willen, namentlich aber wegen Verbreitung des Trak⸗ 
tates Nr. 33 („Der gläubige Katholik“) iſt von Seiten des hie⸗ 
ſigen katholiſchen Pfarramtes auf Beſtrafung des Soldaten an⸗ 
getragen worden. — Unſere heimgekehrte Landwehr beklagte ſich 
bitter über die große Einquartierungslaſt, welche ſie ſelber, na⸗ 
mentlich in einzelnen Feſtungen zu tragen gehabt hat. In der 
einen Veſte ſoll man dem Kommandanten ein ganzes Regiment 
dergleichen nicht auf dem Kriegs⸗Etat ſtehender mobilen Truppen 
präſentirt, dieſer aber das Geſchenk nicht ſonderlich genädig auf⸗ 
genommen haben. — Für geſelliges Vergnügen beſtehen hierorts 
zwei Geſellſchaften, die Bürger⸗Reſſource mit einem Liebhaber⸗ 
Theater und der Verein der ſ. g. Honoratioren. Doch ſcheint 
die früher viel gepriefene gemüthliche, harmlose, heitere Geſellig⸗ 
keit in dieſem Winter zum großen Theile von dannen gezogen 
zu ſein. Der Vorſtand der Bürger-Reſſource hat vor Kurzem 
über „Sein oder Nichtſein“ berathen müſſen, doch beſchloſſen, 
die Geſellſchaft vorläufig weder zu vertagen noch aufzulbſen. — 
Für wiſſenſchaftliche Zwecke beſteht ein pädagogiſcher und ein li⸗ 
terariſcher Verein. An letzterem, der durch Vorleſungen oder 
Vorträge über wiſſenſchaftliche Gegenſtände der verſchiedenſten 
Art eine belehrende Unterhaltung gewähren will, betheiligen ſich 
gegenwärtig 15 Literati und Illiterati von allen religiöfen Be⸗ 
kenntniſſen. In dieſem Winter wurden Vorträge über die phy⸗ 
ſikaliſchen Eigenſchaften und die chemiſche Beſchaffenheit der Luft, 
über Entſtehung und Verbreitung der Schwurgerichte, über Be⸗ 
gründung und Fortbildung des Städteweſens, über den Unter⸗ 
ſchied von Ballade, Romanze und Rhapſodie, über das Leben 
der Pflanze, die Geſchichte der Chemie, die große Völkerſchlacht 
bei Bronnzell und über die Nothwehr gehalten. Man hat ge⸗ 
glaubt, dieſen Verein, deſſen Mitglieder ſich ſtets auf die Stunde 
freuen, welche ſie zuſammenruft, dadurch lächerlich machen zu 
können, daß man ihn unter ganz unpaſſender Vergleichung mit 


‘ 
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der aus der Literaturgeſchichte ſattſam bekannten Geſellſchaft der 
er den Namen der „Ohle⸗Schäfer“ beigelegt hat. 

ch iſt ſpotten allerdings leichter, als einen wiſſenſchaftlichen 
Vortrag halten i 


P. Aus dem Oelſer Kreiſe. [Diebesbande.) 

den letzten Tagen des vorigen Monats iſt in Sakrau hieſigen 
Kreiſes eine Diebesbande feſtgenommen worden, welche ſchon ſeit 
Jahren in der Umgegend das Eigenthum im höchſten Grade ge⸗ 
fährdete, ohne daß man derſelben auf ſolche Weiſe hätte habhaft 
werden können, daß ihre genügende Beſtrafung vorausgeſehen 
werden konnte. Jetzt iſt es der Orts⸗Polizeibehörde gelungen, 
die beiden Hauptdiebe mehrerer großen gewaltſamen und kleinen 
gemeinen Diebftähle fo zu überführen, daß ihre Beſtrafung um 
ſo wirkſamer ſein wird, als ſie bereits mehrmals in Unterſuchung 
geweſen, und wie bis jetzt feſtgeſtellt iſt, wenigſtens einmal be⸗ 
ſtraft worden ſind. Den bedeutendſten von den bis jetzt nach⸗ 
gewieſenen Diebſtählen haben dieſelben in einem unbewohnten 
Gebäude zu Groß⸗Weigelsdorf, in welches fie mittelſt Durch⸗ 
brechen einer Wand gelangten, zur Nachtzeit ausgeführt und ſich 
dabei eines zweiſpännigen Wagens zum Fortbringen des ſehr 
verſchiedenartigen geſtohlenen Gutes bedient. Die Diebe ſind 
ſofort verhaftet und an die Staatsanwaltſchaft zu Oels abgelie⸗ 
fert worden. Die Gehülfen und Hehler derſelben werden hof⸗ 
fentlich auch ſoweit überführt werden, daß fie der gerechten Be⸗ 
ſtrafung nicht entgehen werden. \ 


Mannigfaltiges. 


— Nach den Angaben des bekannten franzöſiſchen Statiſtikers Charles 
Dupin erreichen im Departement du Nord von 10,000 Kindern nur 
6641 das fünfte Jahr. Dieſes ungünſtige Verhältniß wird nur noch 


von dem fabrikreichen Mancheſter überboten, wo von 10,000 Kindern 


nur 4300 das fünfte Jahr erreichten. 

— Schon jetzt wird von London aus eine große Thätigkeit entfaltet, 
den Beſuch der dae zu erleichtern und fie ſelbſt 
den mit der engliſchen Sprache und Verhältniſſen weniger Vertrauten 
nützlich zu machen. Ein Deutſcher, Buchhändler Franz Thimm in 
London, hat jetzt einen überaus praktiſchen „Führer durch London“ 
erſcheinen laſſen der ſich durch billigen Preis (10 Sgr.) und reichhal⸗ 
tiger Darſtellung alles für den Beſuch Londons irgend Wiſſenswerthem 
vor anderen derartigen Handbüchern auszeichnet. Hr. Thimm will ſich 
übrigens auch durch Uebernahme aller Beſorgungen und Agenturen 
ſeinen Landsleuten nützlich erweiſen und wird als ein ſtreng ſolider 
Geſchäftsmann bezeichnet. Seine Wohnung iſt: London, New Bond 
Street Nr. 88. N 

— (Berlin, 8. iR Vor dem Geſchwornengericht fand ges 
ftern eine höchſt bedeutſame Gerichtsſitzung ſtatt. Der Uhrn * 
Uhde wurde bekanntlich im Anfange vorigen Jahres von dem Tiſch⸗ 
lergeſellen Claßen in ſeinem Laden offenbar in raubmörderiſcher Ab⸗ 

cht angefallen. Derſelbe erhielt namentlich einen Schlag mit einem 

tarken eiſernen Inſtrument über den Kopf, in Folge deſſen er mehrere 

ochen ed gefährlich krank lag. Claßen wurde auf der Flucht 
ſofort ergriffen und verhaftet. Derſelbe ſpielte im Gefängniß längere 
Zeit hindurch die Rolle des Wahnſinnigen, er kauerte ſich in die 
Ecken, ſchlug und biß um ſich und vereitelte in ſolcher Weiſe wirklich 
mehrfach die Anſetzung des Termins zur mündlichen Verhandlung. 
Sehr bald ſtellte ſich aber heraus, daß Claßen nur ſimulirt, und wurde 
oe geſtern ohne Weiteres ein Termin zur Entſcheidung der Sache 
anberaumt. Da Claßen nicht vor den Schranken erſcheinen wollte, 
ſo wurde er durch Schutzmänner in den Saal geſchleppt und dieſe 
nahmen an feiner Seite während der Verhandlung 922 Auf 
ſeinem Transport ſchlug und biß er um ſich, und biß namentlich 
den Gefangenwärter in den Arm. Im Saale ſelbſt warf er ſich der 
Länge nach auf die Erde nieder. Der Gerichtshof ließ den Angeklag⸗ 
ten durch an Phyſikus 9 Dieſer 507 25 45 10 völlig zu⸗ 
rechnungsfähig und für einen plumpen Simulanten, der nur ver⸗ 
Hehe Ser De gm diefen Ausſpruch auf längere Beobachtung 
des Angeklagten im Gefängniß. Der Gerichtshof eröffnete dem An⸗ 
geklagten, der einen überaus widerlichen perſöͤnlichen Eindruck machte, 
daß er nunmehr gar nicht auf ſeine Verſtellung Rückſicht nehmen, viel⸗ 
mehr wenn er nicht gehörig antworte, ohne Weiteres verfahren werde. 
Und ſiehe da! Jetzt wurde der Angeklagte Pe ganz Wa 
gab überall ganz verftändige Antworten und verſuchte fi ſogar durch 
gewandte Ausreden heraus zu ſchwindeln. Die Geſchwornen erklärten 
den Angeklagten für ſchuldig der ſchweren Verletzung in der diebiſchen 
Abſicht, nahmen aber an, daß der An — — die beſtimmte Abſicht, zu 
tödten, nicht gehabt, ſondern nur auf die Gefahr hin zu tödten, zuge⸗ 
ſchlagen habe. Der Angeklagte wurde demgemäß zu 20 Jahr Zucht⸗ 
haus und für fein renitentes Betragen vor Gericht zu 
vierzehntäger Einſchließung in die Zwangsjacke verur⸗ 
theilt. Hätten die Geſchwornen die Abſicht zu tödten angenoumen, 
ſo würde der Angeklagte zum Tode verurtheilt worden ſein da die 

erzte den Uhrmacher Uhde als noch nicht außerhalb aller . 
klärten. 3.8. 
— (Hanau, 5. Febr.) In dem 2% Stunden von Gelnhauſen 
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nicht fehlt. Das Komiſche bei der Sache iſt, daß ſämmtliche heir 
Ale * K nähern und eutherntern Gerwald len bes 8. G. Koͤh⸗ 
ler von Freiern, nicht blos Landleuten, ſondern auch fogenannten vor⸗ 


nehmen Herren, wahrhaft beſtürmt werden, in der peinlichſten N 
legenheit ſich befinden, lich wird dieſe Er 
len Fiasko . — re: i ne N 


1 > x “ 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Vom 21. Dezember v. J. bis 20. Januar d. J. liefen in den Ha 
fen von Weichſelmünde noch 9 Seeſchiffe ein und 6 = 
Bi a Eee li Sie 
mt. 
dem 8. — — wo die Gewäſſer 6 Su Ne pr 


8 


(in 
mit 


Die engliſche Bank hat 940 Beamte, die mit dem Wechſeln 
und der Konkrole der Banknoten beihäftigt find, Det Gehalt alle 
dieſer Beamten beträgt zuſammen 211,900 Pfd. St. Unter den Be 
amten iſt ein Federſchneider S. Ann mit einem 
lichen Gehalt von 305 Pfd. St. — Die Bank zahlt an 193 Per 


enfionen in einer Summe von 31,240 Pfd. St. — 
Wadern Re Jahre hat diese Shih durch Bar 


Noten 40,200 St. verloren. AB; 


ben u ela auf Leinen und Garne großtentheils na pn nee 


der Kommiſſion feſtgeſtellt, ale geſch 
Waaren; für die mittelſeinen wurde nachtrag · 


lich beantragte 


— ſ:——— — 

O leſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 2. bis 
8. en befördert 5841 Perfonen und eingenommen 
15504 Rtlr. ö 

Im Monat Januar betrug die Frequenz 28468 Perſonen und die 
Einnahme 74266 Rthlr. c 

Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 2. bis 8. 
Febr. d. 3. wurden befördert 1081 Perſonen und eingenommen 966 Rilt. 

Monat Januar betrug die Frequenz 5949 Perſonen und die 
Einnahme 4691 Rthlr. 5 
akau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn . 
er Febr. d. J. ml befördert NP 
men 2306 Rtlr. 

Im Monat Januar betrug die Frequenz 4738 Perſonen und die Gin 
nahme 9030 Kthlr. i 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. Februar 
Dad 585 befördert 1325 Perſonen und a en 25 Rur 

l 5 ahn. PN 
Breslau: Schweiduig- Freiburger Eifenb 9 22 


In der N 
erſonen N 


vom 2. bis 8. Februar d. J. würden 2754 
und eingenommen 2912 Rtlr. 2 Sgr. 7 Pf. 


— — nr 
Inſer ate 


Pferde⸗Verſteigerung. 
Am 12. Februar d. J. werden mehrere zurückgelieferte 
Landwehrpferde Vormittags 9 Uhr in unſerm Mar: 
ſtalle gegen gleich baare Bezahlung verſteigert. 
Breslau, den 10. Februar 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Vorlagen für die Virſammlung des 
- ME Dich 15 
am 13. Februar. 
1. Die in der letzten Sitzung unerledigt gebliebenen Etats, ſo 
wie der Etat der Aktiv⸗ und Paſſiv⸗Kapitali altung. 
2. Verpachtung des Gewölbes an der b dee 
3. Bewilligung der Kommunalkoſten für die Neumarkter s 
lehnsgüter, von Diäten für einen Hilfsarbeiter bei der Fro 
veſten⸗Verwaltung und der ſtattgefundenen Etatsübderſchrei 
tung bei der Verwaltung des Hoſpitals zu St. Bernhardin. 
4. Ertheilung der Decharge zu einer Anzahl Rechnungen. 


5. Verſchiedene Geſuche. De 
Gräff, Vorſitzender. 
Provinzial⸗Thierſchau. 

Während des diesjährigen Frühlingswollmarktes wird wieder 
ein Provinzial⸗Thierſchaufeſt veranſtaltet werden. Es 
wird damit eine Ausſtellung von Ackergeräthen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſen, ein Ankauf und eine Verlooſung von 
Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen verbunden ſein. 

Dies zur vorläufigen Nachricht; das Nähere wird durch ein 
ſpäter auszugebendes Programm bekannt gemacht werden. 

Breslau, am 8. Februar 1851. 

Der ſchleſiſche landwirthſchaftliche Gentralver: 


a Bekanntmachung. a 
Das heute Seitengaſſe Nr. 6 ausgebrochene Feuer iſt das 
erſte in dieſem Halbjahre und haben bel dem entſtehenden nächſten 
Feuer diejenigen Löſchpflichtigen, deren Feuerzettel auf das 2., 4. 
und 6. Feuer lautet, Löſchhilfe zu leiſten. re 
Breslau, den 10. Februar 1851. 
Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


4 


I 


zn 50 Be = 2 8 
er Königin von Navarr oder: er 
„Nevange für Pavia.“ Schaufpiel in|ift, spricht 
5 Akten von Scribe und 


Bei der t bevorſtehenden Rückke 
18 Dobilmhagunnborte fü 


der Truppen der 6. KavalerierDipifien Gar · 
le ich das Bedürfniß, den hene e 
erſ. 


crete hierdurch öffentlich an den Tag dne Ber 


Umſtand, daß mir von beiden Theilen nicht die geringfte Beſchwerde en 
nicht nur füt die obige Andeutung, ſondern läßt mich auf 1 —1 


ar 1851. : 


zum 8 20 1 r . Der General-Major und ee — der 6. Kavalerie⸗Diviſton. 

omantiſch⸗komiſche Oper mit Tanz in . . b 

ee und 4 Akten von Charlotte Bird): Todes Anzeige. l 
ſeiffer, Muſtk von F. v. Flotow. liebte Mutter, Groß- und Urgroß⸗ 

Donnerstag den 13. Februar. Bei N n Bauer, geb. Goldſchmidt III. The dansant, 


Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Blattuer. Zum erſten Male: „ada 
und feine Familie“ Drama in 5 Alten, 
frei nach dem Franz. von H. Marr. 


Mont. 14. II. 6 ½. Inst. u. B. IV.] Heut früh 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die 91 ſeiner lieben Grau Erne⸗ 

ſtine, geb. Seliger, von einem munteren 

Knaben zeigt Freunden und Bekannten hiermit 
an: Dr. H. Schleſinger. 

Ratibor, im Februar 1851. 


entji 
81. 


Oppeln, den 3. 


im Gptbinpunge- Anzeige, 3 ie Hinterbliebenen. |? 0 t 
eute fr r wurde meine liebe Frau in 
Marie, geb. Teichmann, von einem Kna ⸗ Theater in Glogau. 3 das d und 
den glücklich entbunden, was ich mich beehre] Freitag den 14. d. Mto. zum vierten Male: lügen ler urch Perſo 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. * Prophet, von Meyerbeer - die mir en wollen, verbreitet, 
Beichau bei Trachenberg, 1 9. In 185 - Sof. Keller, Schauspiel. Direktor ich von £ 34 e * le. 
ri er . — — — m nn wolle. 
: e Der Eintrittspreis zu der Mittwoch, Sonn⸗ nuit für eine freche — 
Entbindungs Anzeige. abend und Sonntag geöffneten Kunſt⸗Aus⸗ werde mich vielmehr bem meinen 
Die —.— beſonderer Wr lueliche ſtellung zum Vortheil des Kölner Doms Wirkungskreis, in welchem i 
ern Abend 8 Uhr erfo 81 9 (Domſtraße Nr. 10) iſt auf 8 Y Sgr. für n ſo viel Vertrauen 


Entbindung meiner lieben Frau ga, geb» 

v. Meier, von einem gefunden Knaben, be 

ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Ober⸗Herzogswaldau, den 8. Februar 1851. 


die Perſon herabgeſetzt. 
en 


v. Uechtritz. 


8 . 

Den heut Abend gegen 6 nach 
Krankenlager erfolgten Tod unſerer 5 ten 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, der un... 
verw. Frau Dr. Heilmann, geb. Socke, zei⸗ Fee 
en wit hiermit, ſtakt jeder heſenderen Meldung, 
225 und Freunden mit der Bitte um z 

e nahme ergebenſt an. 

a den 6. Year 1861. 

Heilmann nebſt Familie. 


Eine Familie auf dem Lande ſucht einen J 
Hauslehrer. Näheres Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Js Urn. 2 
Nr. 60 b. im Garten. E 


em Smolka. Ge orge. 


Für einen no ob 


wird 


lief heute 11 Uhr im bald vollendeten 
ahre. Breslau, den 9. Februar 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes - Anzeige. 

entſchlief nach langen, ſchmerzlichen 
Leiden an der Lungenſchwindſucht unſere innig ⸗ 
geliebte Mutter, Gattin, Schwieger⸗ und Groß ⸗ 
mutter, Frau Vorwerksbeſizer Roſalie Kalus, 
in einem Alter von 59 Jahren 5 Monaten. 
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nach⸗ 
richt, um ſtille Theilnahme bittend. 

ebruar 1851 


an der Kaſſe zu haben. 
Breslau, den 10. Februar 1851. 


er 
de etademiſchen Dbiaban, Gerin 
Dr. Baltzer. Dr, Friedlieb, ir 


Hartmann. Wer 

— . . —— — — 

bm 

in Secunda sich befindenden 16 Jahr 
Knaben 


> als Lehrling in einem Comptoi 95 
' ptoir oder 

E Produkten-Geschäft gesucht, wobei des- $ 
sen Eltern zuf Verlangen Lehrgeld zu % 
zahlen gern bereit wären. Näheres bei + 


im Börfen-Lofale 
am 11. Februar. 
Die Billets & 1 Thaler wollen Nicht. 
bonnenten am Balltage in den © 
den von 9 bis 6 es in de a 
des Herrn A. C. L. Müller, Ka 


Straße Nr. 36, geneigt einholen, 
Die Börſen . Nader Dicaion 


Looſe a 5 Sgr. find 


ohle der mir anvertrauten Zög 
auszufüllen. ri 


he J. Beuthen Oberſcl, den 9, Behr, 1881 


tand 


Nuri. 


ein Unterkommen & 


— 


D 


Oeffentlicher Dank. 

Seit mehreren rn wenngleich nicht ber 
deutend, an der Bruſt leidend, wurde ich gegen 
Faſtnacht d. J. von heftigem Blutſpeien befal⸗ 
len, welches mehrere Male in einem förmlichen 
Blutſturz ausartete. Ich konſultirte nach ein- 
ander fünf der geſchickteſten Aerzte Hamburgs, 
jedoch mit wenigem Erfolg. Der Zufall fügte 
es, daß mir das ſeit vielen Jahren bekannte 
„Winther ſche Mittel“, zur Hebung aller 
Bruſtübel, auf das Dringendſte empfohlen wird. 
Ich entſchloß mich daher, mit einer Flaſche den 
Verſuch zu machen, und geſtehe, daß ich nach 
dem Verbrauch dieſer einen Flaſche ſchon bedeu⸗ 
tende Beſſerung ſpürte. Natürlich entſchloß ich 
mich zum ferneren Gebrauch 
Mittels, und heute, wo ich dieſes ſchreibe, habe 
ich drei Flaſchen verbraucht und befinde mich 
wieder im vollen ee meiner Geſundheit. 
Hiernach ſei dieſes heilſame Mittel allen Bruft- 
Leidenden auf das Dringendſte und Wärmſte 


pPferde⸗Auktion. 

In Folge weiterer Demobilſtrung ſollen am 
13. und 14. Februar d. 150 Pferde der Prov. 
Kolonne Nr. 30 von früh 8 bis 12 Uhr und 
Nachmitt igs von 2 bis 4 Uhr, am Schießwerder 
vor dem Gaſthofe zum Ballhofe gegen ſofortige 
Zahlung in preußiſchen Münzſorten öffentlich 
Fr werden. Halftern und Trenſen wer⸗ 
den nicht mitgegeben. A 

Breslau, den 10. Februar 1851. 

Das Kommando der Trains. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

In Bolge höherer Ordre ſollen am 15., 17., 
18., 19., 20., 21., 22., 24., 25., 26., 27., 28. 
d. M. und 1. k. M. am Schießwerder vor dem 
Ballhofe jedesmal von Morgens 8 Uhr ab die 
den Trains und Adminiſtrationen CS ar 
Fr „Pferde öffentlich verſteigert 
werden. Zahlung iſt ſofort im Termin zu lei⸗ 
ſten. Halftern und Trenſen können nicht ab⸗ 
gegeben werden. 


1851. empfohlen. Es iſt zu bekommen bei dem Herrn 

fr en Kommando. Commiſſtonär Friedrich Winther, Schul⸗ 
: terblatt Nr. 15, bei Hamburg. Der Preis ift 

T Pferde⸗Verſteigerung. für die Flaſche 1 holland. Dukaten und 8 gute 
Donunerſtag den 13. Februar, früh] Groſchen für Emballage. Kein Leidender laſſe 


10 Uhr, werden circa 25 königl. Dienſtpferde 
des erſten Küraſſter⸗Regiments und 5 Pferde 
des Staabes der königl. 11. Kavallerie⸗Brigade, 
an der alten Reitbahn deſſelben, wegen Ueber⸗ 
zaͤhligkeit gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
verſteigert. 


ſich durch den Preis vom Gebrauch abſchrecken, 
wo es die Wiedergewinnung des höchſten Gu⸗ 
tes des Menſchen, der Geſundheit, gilt, ein Je⸗ 
der wird ſein Vertrauen glänzend gerechtfer⸗ 
tigt finden. 
Hamburg, den 18. September 1849. 

Das Kommando P. Volmer, 
des königl. 1. Küraſſter⸗Regiments. St. Georg, Holzdamm, Platz Nr. 6, 

Haus Nr. 2. 


* Pferde⸗Verkauf. 

In Folge der Demobilmachung des königl. 
5. Artillerie⸗Regiments werden in Poſen auf 
dem Kanonenplatz am 12. 18., 19., 20. 
21, 24. und 25. Februar täglich, von 
Morgens 8 Uhr ab, ca. 100 Pferde ge⸗ 
ge gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden, welches hierdurch 
öffentlich bekannt gemacht wird. 

Poſen, den 7. Februar 1851. 
Das Kommando 
der 1. Abtheilung 5. Artillerie⸗Regiments. 


e e ee 
Es ſollen am 14. d. M. Vormitkags 9 Uhr 
an der Reitbahn zu Oels 108 überzählich ge⸗ 
wordene königl. Dienſtpferde des unterzeichneten 
Regiments age gleich baare Bezahlung öffent- 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Marſch⸗Quartier Klein Tinz, 
den 9. Februar 1851. 
Das Kommando 
des königl. Aten Huſaren⸗Regiments. 


. Pferde⸗Verkauf. 

In Folge erfolgter Demobilmachung, ſollen 

am 15. d. Mts. Vormittags 10 Uhr, auf dem 

großen Kaſernenhofe in Brieg circa 25 Stück, 
beils Reit-, theils Zug⸗Pferde, an den Meiſt⸗ 

bietenden Öffentlich verſteigert werden; Kauflu⸗ 
ge werden hierzu eingeladen, mit dem Be⸗ 

merken, daß Trenſen oder Halſtern den Pferden 

nicht mitgegeben werden können. 

Das Kommando 

ons 11. Inſanterie⸗Regiments. 


Dankſagung. 
Empfehlung für Bruſtkrauke. 

Seit Jahren litt ich an einer böſen Krank 
heit, an einem Bruſtübel. Alle ärztlichen Mit⸗ 
tel vermochten es nicht zu lindern, täglich wurde 
es ſchlimmer, und ich hatte keine Hoffnung, je⸗ 
mals wieder geſund zu werden. Da empfahl 
man wir eines Tages das berühmte Mittel 
egen Bruſtkrankheik, Schwind: und Lungen⸗ 
fach, welches beim Commiſſtonär Herrn Fries 
drich Winther, Schulterblatt Nr 15, vor 
7 — — die Flaſche nebſt Anweiſung für 1 
ukaten und 8 gute Groſchen für Emballage 
zu haben ſei. Sogleich ließ ich eine Flaſche 
davon holen. Regelmäßig befolgte ich die Vor⸗ 
ſchriſt, und als die Flaſche leer war, war meine 
Bruſt bedeutend beſſer. Ich ſetzte dieſes Mittel 
ſort, und war nach Gebrauch mehrerer Flaſchen 
zu meiner großen Freude gan wieder hergeſtellt. 
Sehr undankbar würde ich fein, wenn ich die- 
ſes probate Mittel nicht veröffentlichte; ich mache 
daher alle an dieſer Krankheit Leidende auf die⸗ 

ſes Heilmittel aufmerkſam. 

Fr. Mahnecke, Tiſchlergeſelle, 
beim Tiſchlermeiſter Wieſe, Caffamacher⸗ 
reihe Nr. 15, in Hamburg. 


gegen Bruſtkrankheit, Schwind- und Lungen: 
u 


ſogenannten Schuhboden, der Reſt der zurück⸗ 
gewährten Landwehrpferde, gegen 70 Stück, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung, das Uebel bedeutend gelinder wurde; nach dem 
\ . 1 war die Krank, 
* eee debe SE es ee fe) jept de e 


Die Dominien und die Orts⸗Gerichte 
erſuche ich, da dieſe Bekanntmachung nur 
auf dieſem Wege zur Kenntniß des Kreiſes 
gelangen konnte, die Ortsbewohner hiervon 
alsbald in Kenntniß zu ſetzen. 

Breslau, den 10. Februar 1851. 
Königl. Landrath Graf Königsdorff. 
=: Auktious⸗Anzeige. 

Donnerstag den 13ten d. M., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße 
9 Ballen gebleichte Kattune von verſchiedener 
Breite, circa 3 Etnr. Wolle, ferner diverſe 
Nachlaß ⸗Sachen, als: gute Möbel, Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke und allerhand Haus⸗ 


ſchnell geheilt werden wollen, empfehle ich die⸗ 
ſen herrlichen Trank von Fr. Winther. 
Harburg, den 10. Dezember 1849. 
Beſen, Leinenweber, am Deich Nr. 442. 


Allen Bruſtkranken empfehle ich das lange 
als heilſam befundene Winther ſche Mittel. 
Schon im Jahre 1834 hat der verſtorbene Ur. 
Schmeiſſer daſſelbe chemiſch unterſucht und 
beſtens empfohlen. Da ſo viele Beweiſe der 
außerordentlichen Wirkſamkeit dieſes Bruſtmit⸗ 
tels vorliegen, ſo bin ich gern bereit, demſelben 
das Wort zu reden; um ſo mehr verdient daſ⸗ 
ſelbe eine allgemeine re weil es dem 
Leidenden in kurzer Zeit die Geſundheit ſicher 
wieder verſchafft. 


eräthe gegen baare Zahlung verſteigert werden. . 
„Breslau. den 8. Saber 181. 5 Hamburg, den 35 8 kel Schach 
— Ertel. Kammiſſone- Nach. Med. et Chir. Dr. und Geburtshelfer. 


Auktion. Am 13. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
wird in Nr. 42 Breiteſtraße eine Sammlung 
Bücher eines prakt. Juriſten verſteigert werden. 
Am Schluſſe werden auch noch mediziniſche Bü⸗ 
cher vorkommen. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Landwirthſchaftliche Gewerbe. 
Der Brennereibetrieb, ſo vollkommen er auch 
ſein mag, * immer noch nicht ſeinen Kulmi⸗ 
nationspunkt erreicht. Noch immer bezahlen die 
zu Brennereibeſitzer oft durch bloße Char- 

erie, theueres Lehrgeld. 

Eigends angeſtelltes Studium und Erfahrung, 
verbunden mit andern Hilfsmitteln und Hilfs- 
uellen, ſetzen mich in den Stand, den Herren 
Brennereibeſtzern unter vielen andern Folgen⸗ 

des zu garantiren. 

Nimilch die von mir gefertigten Apparate 
id zuvörderſt auf das 95 der Einfachheit 
d nahen Verbindung der 


Ein Handlungs-Lehrling, mit guten Schul 
kenntniſſen, von anſtändigen Eltern kann ſich 
melden bei Gebr. Wiener, Karlsſtr. 15. 


Eine zuverläßige Kinderfrau 
wird geſucht. Solche Frauen, die von achtba⸗ 
ren hieſigen Familien empfohlen werden können, 
wollen ſich bei Mad. Linke, Gartenſtr. Nr. 34, 
2 Stiegen hoch, melden. 


— Uöũ—ꝙäũ.W — —1—4 


Ungar. geb. Pflaumen 
u 5 5555 pro pfl 2 Sgr., t 


gelbe Faden: Nudeln, das Pfd. 3% Sgr., 


irt: * 

et: C. G. Weben, 
Meſſer⸗ und Oder⸗Straße-Ecke Nr. 16. 
Ein militärfreier, unverbeiratheter Bedien. 

ter, der ſchon in mehreren anſehnlichen Häusern 
edlent hat, kann einen Dienſt erhalten und hat 

is zu melden Neumarkt Nr. 7, drei Stiegen 

rechts. 


Holſteiner und Oſtender 
Auſternn 
bei Gebr. Friederici. 


Knochenkohle. 


Den Herren Rübenzucker⸗Fabrikanten empfehle 
ich meine grob gekörnte Knochenkohle bekannter 
beftet Qualität und zum möglichſt billigen — 
bei erſt offenem Waſſer und auch auf Lieferung 
per Sommer und Herbſt. 

Auch I — zu Verklärung, habe ich ſtarke 
Poſten zu ſpottbilligem Preiſe abzulaſſen. 

Produkten⸗Fabrik a./O. oberhalb Stettin, im 


Februar 1851. 
Karl Hirſch. 


Grippe⸗Bonbons 
empfehlen: Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße 80. 


— f ——— 
Spitzen Mantillen 5 
aw h u. Spi lei 
an in Kommiſſion und re r 
fallend billig. Spitzen und Chemiſets zur Ball: 
Toilette empfiehlt in e 


— 


Schweidn. Str. 52, 1 Stiege. 


pparattheile ſo wie 
möglichſten Zeit Holz-, Material- und Ar⸗ 
S on baſirt. 


von 


Lagenſchei 1 wie lehnt 
ein nehmen, au näher 
erfahren, es bedarf blos, daß man ſich 10 5 
mit mir durch frankirte Briefe in Beziehung fee, 
Roſenberg in Oberſchleſien, 

den 8. Februar 1851. f 
Bayer, Kupferwaaren⸗Fabrikant. 


Ein Band-, Zwirn. Seide ⸗ und Strickgarn, 
Sean in einer ſehr belebten Provinzialſtadt 
Mittelſchleſtens, iſt unter ſehr annehmbaren Be · 
Bagumgen en CE Fa an ß 
a ere eilung erthe err Augu 

Rai Breslau, Schühbrüce,s im 


mieder, 


arnecke in Braunſchweig. — 
IB. Auch werden für andere Kaufliebhaber| Ein gut gehaltenes (Leicht ſches) Flügel⸗ 
noch mehrere größere und kleinere Güter ge⸗ n 1 billig 1 verkaufen ven 


ee 
offmann, Neumarkt Nr. 7. 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Ag heilſamen 


guten Tafel⸗Neis, das Pfund 2 Sgr., 


Witwe Auskunft ert 


— — — — 
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Preußiſche Verſicherungs⸗Bank in Berlin. 


Hiermit beehre ich mich bekannt zu machen, daß ich unterm 31ſten v. M. von Einer königl. hochlöbl. Regierung die Beſtätigung als Haupt⸗ Agent für dieſes auf 


Gegenſeitigkeit und öffentliche Rechnungslegung baſirte Inſtitut empfangen habe. 
Die 


Bank hat bereits am 1. Januar 1851 ihre Thätigkeit begonnen, und zwar verſichert dieſelbe ihren The ilnehmern: 


a) bewegliches und unbewegliches Eigenthum gegen Beſchädigung bei Feuersgefahr; 


b) den Ausfall der Mieths⸗Erträge, 
c) Fenſterſcheiben gegen Hagelſchaden. 


Indem ich nun dieſes gemeinnützliche vaterländiſche Unternehmen geneigtem Wohlwollen empfehle, erkläre ich mich bereit, jede wünſchenswerthe Auskun 
Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen; Formulare zu letzteren, ſo wie Programme, die das Weſentliche der Statut ſch 0 ft zu 


entur für Schleſien. 
er & Schlarbaum, Blücher⸗Platz Nr. 14. 


Breslau, im Februar 1851. a 


Die Haupt⸗A 
E. H. Müller, Firma: H. Mü 


Das große badiſche Anlehen von 14 Millionen Gulden, 
von der Regierung errichtet und von den Landſtänden garantirt, enthält Gewinne von 50,000, 
40,000, 35,000, 15,000, 12,000 bis abwärts 42 Fl. Aktien für die nächſte am 28. Februar 1851 
ſtattfindende Ziehung erläßt unterzeichnetes Handlungshaus a1 Thlr., und verſpricht prompte 
Zuſendung der Ziehungsliſte. ! 
Julius Stiebel Junior, Banquier in Frankfurt am Main. 


Klein geſpaltenes Brennholz, "ZU . 
geſund und trocken die richtige rheinländiſche Klafter incluſtve Fuhrlohn: 
Weißbuchen 7 Thlr. 25 Sgr., Birken 6 Thlr. 20 Sgr., Erlen 6 Thlr. 5 Sgr., 
Rothbuchen 7 20 Eichen 6 10 Kiefern 5 25 
wird auf Beſtellung in verſchloſſenen Kaſtenwagen geliefert durch: 
M. Hörder, Ohlauerſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke. A. Lampe, Oderſtraße 10. 


Dr. St. Ange's Bruſtrouletten mit Anis, 


um Gebrauch gegen Grippe, Huſten, Reizbarkeit der Luftröhre und des Kehlkopfes. Nach der 
Anweiſung des Doktor St. Ange bereitet. Allein ächt zu haben bei: . 
Piver u. Comp., Breslau, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Die Erhaltung und Verbeſſerung 
der Sehkraft durch Augenbläſer 


iſt eine jo hohe Wichtigkeit für alle Menſchen, als daß wir uns 
nicht angeregt fühlen jollten, unſer großes für alle Augenleidende 
reichlich aſſortirtes Lager von Brillen, Augengläſern, Lorgnetten für 
Herren und Damen für kurz⸗ und ſchwachſichtige Perſonen um ſo 
ewiſſenhafter und dringender einem hochgeehrken Publikum erge- 
enſt zu empfehlen, als die Güte und Zweckmäßigkeit dieſer Arti⸗ 
kel ſowohl von hieſigen als auswärtigen berühmten Augen-Aerzten 

9 die Ueberzeugung lobend anerkannt und auch von vielen Augen⸗ 
leidenden, welche vergeblich nach Hülfe geſucht hatten, öffentlich bejpeinigt worden iſt. Es fei 
uns nur erlaubt bervorzuheben, daß ſie nicht allein das Auge gut erhalten, ſondern bis zum 
höchſten Alter conſerviren. Sie geben durchaus ein reines Licht, haben ein großes Sehfeld, 
Kurzſichtige erlangen durch deren längeren Gebrauch alles deutlich in der Ferne zu erkennen, 
und haben wir uns vermöge unſerer Sachkenntniß die Aufgabe geſtellt, vor Verabreichung der 
Augengläſer den Augenfehler der reſp. Käufer ſtreng zu ermitteln, um Sie alle nach Wunſch zu 
bedienen. Der Aufenthalt iſt nur bis zum 1Sten d. M. € 

Gebr. Strauß, Hof-Optiter aus Berlin, 
Ring 24 im Stern'ſchen Haufe, Becher⸗Seite, visca-vis dem Rathhauſe. 


Den Herren Flachs⸗Produzenten 


mache ich bekannt, daß ich eine nach meiner Idee konſtruirte Flachsbrech⸗ und Flach sreini⸗ 
gungs⸗Maſchine habe bauen und in meiner Wohnung aufftellen laſſen, die die gewöhnliche 
Handbreche entbehrlich macht und mehr und reinere Waare liefert als dieſe. Ich bin erbötig, 
an mitzubringendem geröfteten und gedörrten Flachs Proben mit meiner Maſchine zu mn 
und demnächſt auch derartige anfertigen zu laſſen. Etwaige Beſuche erbitte ich mir in den 
Fan Don.B DIE 25 SR Anebele derte Geometer, Breiteſtraße Nr. 26 par terre. 

Die Samenbandlung des Unterzeichneten empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Garten:, Feld⸗, 
Wald“, Fuſtſträucher⸗ und Blumenſamen, ingleichen in den neueſten engliſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen r anı Warm- und Kalthaus⸗ und einem ſchönen Sor⸗ 
timent Schling⸗Pflanzen, auch Land, und Topfroſen, Kartoffeln, Weinen und an 
deren Pflanzen, welche in der Handelsgärtnerei vorkommen. Beſonders empfiehlt fie Zuckerfabri⸗ 
ken beſten, gebaueten, weißen Zuckerrunkelrüben⸗, und Cichorienfabriken: beſte, kurze, dicke 
und lange, glatte Cichorienſamen unter Verſicherung prompter, reelſter Bedienung zu geneig- 
ten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge ſowohl von wohl» 
löblicher Redaktion als auch von Unterzeichnetem auf frankirte Einforderung gratis verabreicht 
werden, und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen und Gartenvereine zu nutzreicher 


Geſchäftsverbindung freundlichſt ein. 9 
Quedlinburg, ig der Provinz Sachſen, im Februar 1851. l 
Martin Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgartner. 


e eee eee eee eee 
Verkauf einer Dampfmahlmuͤhle. 


Eine in der Nähe Berlins, hart an der Chauſſee und an einem ſchiffbaren Gewäſſer 
8. gelegen im beſten Betriebe ſtehende Dampfmahlmühle mit 4 amerik. Gängen und einer 
[0% 0 


2 
2 
je 
2 
2 


ampfmaſchine von 20 Pferdekraft, die außerdem noch eine bedeutende Waſſerkraſt übrig N 
hat, Alles im beſten baulichen Zuſtande, ſo veränderungshalber aus freier Hand verkauft N 

werden. Franko Adreſſen von Selbſtkäufern werden unter R. 66 durch das Berliner 

Intelligenzkomtoir erbeten. 5 Be 
FFFEEFFb!ͤ ͤ vb 
SSS TTT ul nel nl u ne 
Brauerei: und Gaſthof⸗Verpachtun 


0 
Auf dem Dominium Dabrowka an der Breslau-Poſener Chauſſee, % 2 5 von den 
Städten Rawitſch und Boſanowo, und 1 Meile von den Städten Punitz, Sarne und Görchen 
entfernt, ift zum 1. April d. J. die Brauerei mit den neueſten Apparaten eingerichtet, der Gaſt⸗ 
of nebſt Stallungen, ſämmtliche Gebäude garı maſſiv neu erbaut, und mit dem vollſtändigſte 
RER A verſehen, nebſt dazu gehörigem Garten und Acker zu verpachten. . 


FORETETSTTSTSTSTERSISTSTSTSTNTETSTETSTSISHSRTSTSRSTEETSTTESTSTETSTESTE 
8 Graäsſamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. g 


8 Der Unterzeichnete zeigt hierdurch er ebenſt an, daß bei ihm alle Sorten Grasfa- % 
° men-Gemifce behufs Anlage von Raſenplätzen, Wieſen, Weiden, Gärten 8 
und als Juſatz zum Klee, von friiher Ernte wiederum zum Verkaufe ſtehen, und D 
zwar zu den Preiſen von 9 bis 12 Rtlr. der Centner, je nachdem die Wahl getroffen S 
wird. Die Emballage iſt dabei ausgeſchloſſen, ſie wird nach den Selbſtkoſten ſeparat 
E berechnet. Die Keimfähigkeit des Samens wird garantirt. — Bei Beſtellungen wird 
A gebeten, Zweck und Qualität genau bezeichnen zu wollen, um dadurch dieſſeiks in den 
Stand geſetzt zu ſein, das möglicht beſte Miſchungs⸗Verhältniß treffen zu können. 
Baumgarten bei Frankenſtein, 25. Sanaar 1851. 
En Plathner, Domainen Direktor. 
ZE 
Anzeige. Die Schachtel: und Kruken⸗Glauf sichs 
Fabrik von Julius Hahn in Magdeburg empfiehlt ſein 
als anerkannt beſtes Fabrikat 5 
in Schachteln V, für 1 Rthlr. 350 Stück 
in Schachteln Y für 1 Rthlr. 175 Stück 
Kruken von jedem beliebigen Inhalt zur gefälligen 


Abnahme. Um geneigte Aufträge bittet 
Julius Hahn in Magdeburg, 
Breite Weg Nr. 158, in der Hofapotheke. 


Caviar Anzeige. 
Geſtern empfing ich einen Transport 


friſchen aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar 


in ausgezeichneter Qualltät und empfehle ſolchen zur geneigten Abnahme. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Salvator ⸗ Bier!!! 


©. 
son der anerkannten Güte, wird von heut ab wieder aubgefäent 
n Julius Niegner, Niko 


aiſtraße Nr. 78. 
— 
Mühlenverpachtung. Kaufgeſuch von Gütern. 
Das hieſige, 2½ Meilen von Satans ent. Einige preiswürbige Güter in guten Lagen 
fernte Dampfmaßlen.Etabliſſement, beftehend aus Schleſiens werden bis 200,000 Thlr. theils baar, 
einer Mahlmühle mit 4 Gängen, Knochenmühle, theils in Tauſch geſucht. Bezügliche portofreie 
Schneidemühle und Wohngebäude, fol vom 1. Offerten mit treuer Beschreibung der Lage und 
April d. J. ab, im Wege der Submiſſion ver. Beſchaffenheit des Objektes wollen die Herren 
pachtet werden. Kautionsfähige achtiuſtige Beſitzer an Herrn Otto Börner in Bres⸗ 
belieben ihre Erklärungen im bießgen herr. lau, oder auch G. F. Helm, Scheffelgaſſe 
ſchaftlichen Schloſſe bei dem Hauptmann von 
Gersdorf abzugeben, welcher auch die noͤthige 
bellen wird. 
Kotzenau, den 9. Februar 1851. 


weitere Verhandlung mit dem letztgenannten 
Beauftragten ſchriftlich, auch mündlich eintreten 
wird, und ſtrenge Diökrefion dabei verſichert wird. 


Nr. 25 in Dresden gelangen laſſen, worauf] Kö 


r. Hamburg 2 Monat 
Paris 2 Monat 79% Gl. 


Ziehung am 38. Februar 1851 
in Karlsruhe 

des seonbersogl. badischen Staats⸗ 

nlehens 


Gewinne: 50,000 Gulden, 15,000 Gulden, 
5000 Gulden, 4 3 2000 Gulden, 13 mal 1000 
Gulden, ꝛc. ıe. Niedrigſter Gewinn 42 Gul - 
den. Aktien für dieſe Ziehung à 1 preußiſchen 
Thaler empfiehlt das unterzeichnete Handlungs⸗ 
haus. Verlooſungs⸗ Plan fo wie ſ. Z. die 
amtliche Sul Etch ratis. 

Moritz Stiebel Söhne, Banquiers, 
in Frankfurt a. M. 


— — ̃ — — ' 


Eingetroflen 909 2908 
Für a au 
— nn a 
Leidende vorräthig: achtung! 
SS 2908 2908 
Goldberger’s 
Dritter 


Jahresbericht, 


104, Bogen gr. Lexicon-Format 
in farbigen Umschlag geheftet. 
Motto: Nichts ist der Heilkunde nachtheili- 
ger, als der ärztliche Hochmuth: er macht 
blind gegen die Leistungen Anderer, und 
blind gegen die eigenen Schwächen, In 
einer Wissenschaft aber, die nur auf Er- 
fahrungen beruht, auf einer vorur- 
theilsfreien, unbefangenen An- 
schauung der Natur, muss uns eine jede 
reine Beobachtung willkommen sein, wo- 
her sio auch immer kommen mag! 
‚Dr. Juengken, 
Dieses Buch constatirt durch beson- 
dere amtlich beglaubigte Atlestate 
1873 Heilungen, 
welche in den speciell angegebenen 
Krankheitsfällen durch die Anwendung 
der galvano-electrischen Ketten von 
J. T. Goldberger erzielt worden sind; 
beigefügt ist eine interessante Abhand- 
lung für gebildete Nichtärzte: 
Die Heilmittel 


Arzenei- Schatzes 


gegen 
rheumatische, gichtische und 
nervöse Uebel aller Art 
mit Beziehung auf die Goldberger'schen 
galvano-electrischen Kelten 
vom königl. Sanitätsrath 
Dr. Strahl, 


und manches andere Beachtenswerthe. | 


Es verdient dieses in der neuesten 
medieinischen Literatur einzig da- 
stehende Buch mit seinen so glaub- 
haften Beweisen und Thatsachen 
um so mehr die vollste Aufmerk- 
samkeit der Leidenden, als es 
ihnen eine trostreiche Beruhigung ge- 
währen muss, zu erfahren, wie so 
viele ihrer Leidensgeführten durch 


dieses Mittel schnell und gänzlich ge- 5 


nesen sind. 


Gebr. Bauer, 


Depoſitärs in Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11. 


. !.. 
Schafvieh-Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Bielau bei Neiffe ſtehen 

zum Verkau 

450 Stück Mutterſchafe nebſt 80 Stück Lämmern 
0 d Schur N Stück Schoͤpſe 

na er ur abzunehmen. 
Hierauf Reflettizende allen ſich an das un. 


terzeichnete Wirthſchaftsamt wenden. 
Bilan bei Neiſſe, den 9. Februar 1851. 


Das Wirthſchaftsamt. 


—— ——ſͤ Aà2Q᷑—— (Oh l— —— 
Geſchafts⸗Verkauf. 
Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes rentables 
Material und Farben⸗Geſchäft en detail, in 
einer mittlen Kreisſtadt (einer der beſten Lage 
dieſer Stadt) ſteht wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
figerd nebſt Grundſtücken ſofort unter billigen 
Bedingungen zum Verkauf. Die Stadt Kent 
am e des Rieſengebirges, in woh 
habender Gegend. t 
Näheres und Bedingungen ertheilt auf porto 
freie Fragen der Kaufmann Herr i 
Carl Heidrich in Leg. 


Eine Apotheke, 
die einzige am Orte, wird von einem zahlba- 
ren jungen Manne zu Ofter- 


ten erbittet / 
F. H. Meyer, Hummerei No. 38. 


kaufen gesucht, 


en enthalten, 


welcher den Hausbefigern während der Bauzeit abgebrannter oder durch Feuer beſchädigter Gebäude erwächſt; 


ertheilen und 
liegen zur unentgeltlichen Abholung vor. 


Entree⸗Billets | 
zum Künſtler⸗Ball 


den 13. Februar im Weißgarten 
1 ſind in den Maſkalien, Srdie 
= a ler, Oblauer Straße Nr 15 
und O. B. Schuhmann, Ohlauerſtr. Nr. 3 
zu entnehmen. 
Ein junger militärfreier Mann, welcher feit 
ſeiner Schulzeit ſich gänzlich der Ziegelfabrika⸗ 
tion gewidmet und ſich durch die beſten Atteſte 
legitimiren kann, ſucht eine Anſtellung als Zie 
gelmeiſter in oder außer Schleſien. Offerten 
werden unter der Chiffre: „C. F. poste restanto 
Hirſchberg kraneo“ erbeten. 


Den Herren Tiſchlermeiſtern empfiehlt 
beſten Magdeburger Leim und 
feinen Schellack 

Nobert Hoyer 
Brelte Stage d do. 

Eine Milchpacht wird geſucht Schmiede: 

brücke Nr. 21 5 Keller. 4 
Verkauf 

von zwei guten Lütticher Doppelflinten, 

deren Güte garantirt wird, Breslau, Neuf 

Taſchenſtraße Nr. 4, im erſten Stock. 

Ein gewandter unverheiratheter Bedienter , 
der ir EN aufzuweiſen hat, findet ſo⸗ 
gleich einen Dienſt in Ruppersdorf bei Strehlen. 
„Geübte Weißnäherinnen finden dau 
ſchäftigung bei verw. Skobel, We 


- ö 
Cottillon⸗Orden 
und Cottillon⸗Kleinigkeiten empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Auswärtigen ſenden wir fie nach vorheriger 
Berichtigung portofrei zu. 


Eine Kartoffelſchneide⸗ 


und Getreidereinigungs⸗Maſchine verkaufen billig 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


Zucker⸗Rüben⸗Saamen 


ächte neue reele Waare hat noch abzulaſſen: 
Ferdinand Schulze, in Magdeburg. 


Das Dominium Ruppersporf bei Strehlen 
beabſichtigt die Fleiſcherei, beſtehend aus 
einem geräumigen Wohnhauſe, Schlachthauſe, 
Stall und Scheuer nebſt Garten und 3 Morgen 
Acker entweder zu verkaufen oder wi verpach 

as Nähere theilt der Sekretär Gringer 


D 
daſelbſt mit. 

Ein Backlo kal 
nebſt Wohnung am Ringe, 
ür einen Bäcker, Pfefferküchler oder Konditor 
iſt vermieth- und ſofort beziehbar. Ring 35, 
1 Treppe, das Nähere. 

Wi vermiethen 
K ihelmsſtraße Nr. 11 eine kleine 
ohnung, ee in Stube, Alkove, Küche 


billigſt: 


nebſt Beigelaß, für einen ſtillen Miether. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 7 ng Chaussee 15 cine freund . 
liche Wohnung, beſtehend in 3 Zimmern mil 
Zubehör, ſo wie Gartenbenutzung von Oſtern 
„J. ab zu vermiethen und zu beziehen. ad 
Nähere bei Herrn Reber, Friedrichſtraße Nr. 5, 
ſo wie beim en ame 

Hertel, Seminargafie Nr. 15. 


Zu vermiethen 
if eine Wohnung, Ring Nr. 24 im Hofe, vol 
84 d. zu beziehen, beſtehend in 3 freund 
lichen Stuben nebſt heller Küche und Zubehbt 
Das Nähere daſelbſt im erſten Stock zu erfahren, 


Wohnungen verſchiedener Größe: Sandſtraß 
Nr. 12 an der Promenade. 


Malen intermarft Nr. 2 ] 

ift ein Gewölbe mit Gaseinrichtung zu vermik“ 

scat eres daſelbſt Nr. 5 im Ge⸗ 
aft. 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
Oberſt Graf Solms und Parti. v. Lievlof 
aus Berlin. Theater⸗Dir. Keller aus Glogau. 


Kaufm. Fiſcher aus Leipzig. 

Rüböl in loco 11 Rtl. bez. 8 2 
1000 Ctnr. loco Bahnhof zu 4 Rtl. 13 Sgr. 
verkauft. — 


Zink 1000 Ctnr. locs zu 4 Rtl. 14 
. ˙ — — — 
8. und 9. Febr. Abd. 10 U. Nrg. 8 u. Nchm. 2 


Barometer 276,810 gm sgn 2779,89 
Thermometer — 1.1 19 — 18 
Windrichtung SW R N 

Luftkreis heiter bedeckt heiter 


9. und 10. Febr. Abd. 10 u. Neg. ö U. Nehm. 2 Uu. 


— — — N 
Barometer 2870087 28 1.27 28701 
Thermometer — 5, — 8,0 — 45 
Windrichtung D 
Luftkreis heiter heiter heiter 


— — — — | 
Börfenberichte, 


ationen 4% 99 Br. 
brieſe * 1000 Athlr. 3 

101 fan J 101% Gl, 887 

94½ Br. P 


(Amtlich.) Geld. und Fonds -Courſe: Holändild, 


Redakteur: Nimbs. 


